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Hindenburg empfängt die Führer der einzelnen Parteien
Hitler Mehrheit in Oldenburg Einſtellung des Landesverratsverfahrens gegen die SA. Verbände Vefremdende Kundgebung

Fe eBrünings Sturz.
Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen

Reichspräſident und Reichskanzler
Die Politiker, die prophezeiten, daß dieſe Woche eine

Woche großer politiſcher Entſcheidungen ſein würde, haben
recht behalten. Reichskanzler Dr. Brüning hat am Wochen
anſang mit dem Geſamtkabinett dem Reichspräſidenten
den Rücktritt angeboten, der von Hindenburg auch ſofort
angenommen wurde. Der Rücktritt der Reichsregierung
wird amtlich in folgender Form angekündigt:

S Bei ſeinem Empfang bein Reichspräſidenten Hat
Reichskanzler Dr. Brüning den Geſamtrücktritt der
Reichsregierung überreicht. Der Reichspräſident hat den
Rücktritt angenommen.

Der Reichspräſident hat das derzeitige Kabinett ge
beten, die Geſchäfte bis auf weiteres fortzuſühren. Er wird
zunächſt verſuchen, auf dem üblichen parlamentariſchen
Wege die Neubildung der Regierung vorzunehmen. Er
hat zuerſt den Reichstagspräſidenten Löbe, dann an
ſchließend die Fraktionsſührer der verſchiedenen Parteien
in der Reihenfolge ihrer Fraktionsſtärke empfangen.
Reichskanzler Dr. Brüning hat gebeten, ihm möglichſt
bald einen längeren Urlaub zu bewilligen, da er in die

Erörterungen um die künftige Kabinettsbildung nicht hin
eingezogen werden möchte.

Ob es dem Reichspräſidenten von Hindenburg ge
lingen wird, auf parlamentariſcher Grundlage,
wie es zunächſt ſein Wunſch iſt, eine neue Reichsregierung
bilden zu laſſen, wird in politiſchen Kreiſen allerdings
ſtark bezweifelt. Sollte die neue Reichsregierung
nicht auf parlamentariſcher Grundlage zuſtande
kommen, ſo wird der Reichspräſident an die Spitze
der neuen Reichsregierung einen Mann berufen, der ſein
perſönliches beſonderes Vertrauen genießt.
In dieſem Zuſammenhange wird der Name des Herrn
v. Gayl genannt, der der Vertreter Oſtpreußens im
Reichsrat iſt, ferner Herr v. Brandes, der im Präſi
dium des Reichslandbundes ſitzt, weiter Landrat a. D.
v. d. Oſten, der Reichskommiſſar Dr. Goerdeler,

der ehemalige Reichswehrminiſter Dr. Geßler. Weiler
auch Landrat a. D. Dr. Gerecke-Preſſel, der an
der Spitze des Hindenburg- Ausſchuſſes bei der
Reichspräſidentenwahl ſtand.

Alles in allem bewegen ſich die Erörterungen da
hin, daß die neue Regierung in noch ſtärkerem Maße
als das Kabinett Brüning eine

Präſidialregierung
ſein muß, weil ja auch der ſcheidende Reichskanzler
Dr. Brüning ſelbſt die Auffaſſung vertritt, daß für die
Wiederwahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten in erſter
Linie der Geſichtspunkt einer ſtraffen und energiſchen
Leitung in der oberſten Reichsvertretung maßgebend war.

Trotzdem iſt natürlich die Bedeutung der Frage
nicht zu unterſchätzen, ob es einem künftigen Reichs
kabinett gelingen wird, ſich eine Mehrheit im Parlament
zu erzwingen. Da man das für ausgeſchloſſen hält, er
gibt ſich die Frage nach der Reichstagsauflöſung
und dem Zeitpunkt für Neuwahlen von ſelbſt.

Wenn man aber Reichstagsneuwahlen ins Auge
faßt, dann wird man ſich auch über den zeitlich begrenzten
Charakter jedes jetzt entſtehenden Kabinetts im Klaren
ſein müſſen, ſo daß der Gedanke an eine Aebergangs
löſung ſich von ſelbſt aufdrängt. Man hat mit einer
ſolchen Aebergangslöſung auch die Perſon Dr. Brünings
in Verbindung bringen wollen. Dr. Brüning iſt jedoch
entſchloſſen, lediglich die laufenden Geſchäfte ſo lange
zu führen, bis es gelungen iſt, ein neues Kabinett auf
die Beine zu ſtellen, dem der ſcheidende Kanzler dann

letzten

Herriots über die Tributfrage

die Geſchäfte übergeben kann. Bis dahin hat Dr. Brüning.
übrigens auch ſeine Arlaubswünſche zurückgeſtellt. Ein
klares Bild von der künftigen Entwicklung wird man
erſt gewinnen, wenn der Name des neuen Kanzlers be
kannt iſt. Allerdings ergibt ſich jetzt bereits die ſchwierige
Frage, wer Deutſchland in Lauſanne vertreten wird,
falls die Konferenz friſtgerecht beginnt. Als Kanzler
und Außenminiſter eines geſchäftsführenden Kabinetts
kann Dr. Brüning die deutſchen Jntereſſen ſelbverſtänd-
lich nicht mehr vertreten.
Man wird gegebenenfalls daran denken müſſen,

Staatsſekretär von Bülow damit zu beauftragen.

Wie es zum Sturz kam.
Dem Rücktritt der Reichsregierung gingen zwei

Unterredungen voraus, die Reichskanzler Dr. Brüning
am Sonntag und Montag mit dem Reichspräſidenten
hatte. Es war ſchon aufgefallen, daß der Empfang
Dr. Brünings durch den Reichspräſidenten am Sonntag
nur ſehr kurz bemeſſen war. Schon bei dieſem Empfang
dürften die ſtarken Meinungs verſchieden
heit en, die zwiſchen dem Reichskanzler und dem Reichs
präſidenten über die künftige Führung der Politik be
ſtehen, zutage getreten ſein. Dr. Brüning hat dann, be
vor er am Montag zum Reichspräſidenten ging, nochmals
das Reichskabinett zuſammenberufen, um ſeine
Miniſterkollegen über die Auffaſſung des Reichspräſi
denten zu unterrichten, wie ſie ſich aus der Unterredung
des vorhergehenden Tages ergeben hatten. Ein großer
Teil der Kabinettsmitglieder ſoll ſich dabei mit dem
Kanzler ſolidariſch erklärt haben.

Da auch beim zweiten Empfang keine Einigung
zwiſchen Reichspräſident und Reichskanzler zu erzielen
war, hat dieſer dann dem Reichspräſidenten die De
miſſion des Kabinetts angeboten, die auch
ſofort angenommen worden iſt.

Natürlich werden in politiſchen Kreiſen zahlreiche
Gerüchte und Nachrichten verbreitet, die Einzel
heiten über

die Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Hindenburg und Brüning wiedergeben. Es wird
u. a. behauptet, daß Reichskanzler Dr. Brüning in Neudeck
mehrfach hat anfragen laſſen, ob er nicht zur Bericht
erſtattung über die geplanten Notverordnungen
und über die geplanten Veränderungen im Kabinett
nach Oſtpreußen kommen ſollte, und daß dieſe Anfragen
ſtets in verneinendem Sinne beantwortet worden
ſind. Wie es weiter heißt, ſoll Reichspräſident v. Hinden
burg an Dr. Brüning

drei Forderungen
geſtellt haben, von deren Erfüllung er das Weiterverbleiben
Brünings im Amte abhängig machen wollte. Der Wille
des Reichspräſidenten ſoll dahin gegangen ſein:

1. daß die Regierung Brüning auf die vorbereiteten
neuen Notverordnungen verzichte;

2. daß der Kanzler im Kabinett keine perſonellen
Veränderungen vornehme;

3. daß eine Kursdrehung nach rechts vorgenommen
werde.

Dr. Brüning glaubte nicht, dieſen Forderungen nach
geben zu können. Worauf es ihm ankam, war, ſeine neuen
geplanten Notverordnungen durchzuſetzen und ferner die
Gewähr dafür zu erhalten, daß er auch nach der Konfe-
renz von Lauſanne im Amte bleiben würde, und
ſchließlich

eine beſondere Vertrauenskundgebung
durch den Reichspräſidenten zu erhalten, die er beſonders
für die Konferenz von Lauſanne für notwendig
hielt. Brüning wollte alſo, um ſeine Wünſche auf einen
kurzen Nenner zu bringen, vom Reichspräſidenten einen

Wechſel auf lange Sicht
für ſeine Politik unterſchrieben haben. Dazu glaubte
Reichspräſident v. Hindenburg nicht in der Lage zu ſein.

Wie es heißt, wird die von der Regierung Brüning
vorbereitete Notverordnung, die zur Deckung des
Etats und zur weiteren Sicherung der Arbeitsloſenhilfe
dienen ſollte, von dem jetzigen geſchäftsführenden Kabinett
dem Reichspräſidenten nicht mehr unterbreitet
werden, zumal ſich ja gerade über ihren Jnhalt die
Differenzen entſponnen haben, die in erſter Linie den
Anlaß zum Rücktritt des Kabinetts boten.

h hWas die Preſſe ſagt.
Die politiſche Sffentlichkeit iſt bemüht, die Hinter

grün de aufzudecken, die zu dem Rücktritt der Reichs
regierung geführt haben. Naturgemäß legen ſich auch alle
politiſch intereſſierten Kreiſe die Frage vor, was jetzt n a ch
dem Sturz Brünings kommen wird.

Der ſozialdemokratiſche Vorwärts,
der die Politik des Kabinetts Brüning im weſentlichen
eine Politik der Aushilfen nennt, meint, daß der Weg, der
jetzt betreten werde, in Zuſtände hineinführe, die mit der
Verfaſſung kaum noch zu decken ſeien.

Das demokratiſche Berliner Tageblatt
betont, daß nach dem Rücktritt der Reichsregierung offen
ausgeſprochen werden müſſe, daß nunmehr das
„Syſtem“ geſtürzt ſei. Das, was jetzt beginne, ſei in
immer ein Experiment mit ungewiſſem Ausgang.
Welche Löſung man auch wählen werde, Brünings Rück
tritt wäre eine ſichtbare Zäſur in der deutſchen Politik.
Die der Staatspartei naheſtehende

Voſſiſche Zeitung
iſt der Meinung, daß bei der Trennung des Reichsprä-
ſidenten von ſeinem Kanzler entſcheidend die Frage der
Oſt hilfe mitgeſprochen habe. Der intereſſierte Groß
grundbeſitz habe ſeine politiſchen Gefolgsleute noch
einmal geſammelt, um die im Entwurf fertiggeſtellte
„Notverordnung des Reichspräſidenten über die Förde
rung der land wirtſchaftlichen Siedlung“ zu einer prinzi-
piellen Entſcheidung über die zukünftige Agrarpolitik zu
machen. Gleichzeitig werde der Kampf geführt gegen
einen angeblich ſozialiſtiſchen Anſchlag“ des Reichs
arbeitsminiſteriums, das die nicht mehr
ſanierungsfähigen Großbetriebe des Oſtens der Siedlung
zuführen wolle. Brüning ſei nicht nur darum gefallen,
weil er nicht der Kanzler einer nationalſoziga-iſt i ſch ſtark beſetzten Regierung ſein wolle, ſondern er
ſei eher den oſtelbiſchen Großgrundbeſitzern
zum Opfer gefallen, denen kein Zoll hoch genug und keine
Subvention aus dem Oſthilfefonds ausreichend ges
geweſen ſei.

Die rechtsſtehende
Deutſche Allgemeine Zeitung,

die ſich in letzter Zeit mit beſonderer Wärme für eine Be
teiligung der Nationalſozialiſten an der Reichsregierung
und in Preußen eingeſetzt hat, vertritt die Anſicht, daß
der Rücktritt Dr. Brünings erfolgt ſei, weil ſeit dem
politiſch unglaublich kurzſichtigen Verbot der SA.-
Abteilungen eine Spannung zwiſchen Regierung
und Reichspräſidenten beſtand, die gelöſt werden mußte.
Über die neue Notverordnung, die das Kabinett vorgelegt
habe, ſtellten ſich grundlegende Meinungsverſchiedenheiten
ein; die Wünſche des Reichspräſidenten hinſichtlich der
Kabinettsumbildung gingen weiter, als Dr. Brüning ſie
zu erfüllen geneigt war. Der Nachfolger, wer er
immer ſein mag, übernehme eine ſchwere Laſt. Das Blatt
meint, daß die Rückkehr Dr. Brünings in die Ver
antwortung in dieſer oder jener Form nur eine Frage
der Zeit ſei. Die Ausnutzung des Kapitals an Vertrauen,
das er im Ausland erworben habe, ſei eine politiſche Not
wendigkeit für Volk und Land. Der bürgerliche



Berliner Lokal-Anzeiger
erwartet, daß insbeſondere der Führer der Deutſch
nationalen und der Führer der Nationalſoziag-
liſten den Reichspräſidenten über die wirkliche Lage
völlig aufklären werden Und daß damit die Ausſichten für
die Möglichkeit einer „Zwiſchenlöſung“ erſchüttert
würden. Das Blatt weiſt weiter darauf hin, daß ein
Reichskanzler, der etwa ſeine Tätigkeit mit der Auf
böſung des Reichstages beginnen müßte, in Lau
ſanne, falls es überhaupt zur Konferenz am 6. Juni
kommen ſollte, nicht über die für die dortigen Aufgaben
notwendige Autorität verfügen würde. Das Zentrums
organ,

die Germania,
iſt auffallend zurückhaltend. Es weiſt nur kurz darauf
hin, daß der Rücktritt des Kabinetts Brüning eine grund
legende politiſche Entſcheidung von größter Tragweite für
die weitere Entwicklung der deutſchen Politik bringe und
geeignet ſei, im Jn- und Auslande größtes Aufſehen zu
erregen.

Die agrariſch eingeſtellte
Deutſche Tageszeitung

hofft, daß nach dem Rücktritt der Reichsregierung Mil
lionen von Menſchen in Deutſchland, vor allen Dingen
die Kreiſe der Landwirtſchaft mit neuer Hoffnung
erfüllt werden. „Wir können“, ſo ſchreibt das Blatt wört
lich, „nicht nachdrücklich genug wünſchen, daß dieſen Hoff
nungen Verwirklichung beſchieden ſei, denn hinter ihnen
ſtehen drängendſte Forderungen ideeller und materieller
Art, Notwendigkeiten ebenſowohl des nationalen Wollens
wie der wirtſchaftlichen Exiſtenz.“

Der nativnalſozialiſtiſche „Angriff“
meint, daß der Sturz Brünings auf das Oldenburger
Wahlreſultat und auf den Spruch des Oberreichsanwalts
bezüglich des SA.-Verbots zurückzuführen ſei. „Jetzt
oder nie“, ſo heißt es in den Ausführungen, „iſt der
Augenblick gekommen, da der Reichspräſident eine hiſtoriſche
Stunde vorfindet, der er entſprechend begegnen mütß; das
Recht der NSDAP. auf die Staats führung
iſt von neuem und doppelt beſtätigt. Will ſich der Reichs
präſident dieſer unaufhaltſamen Entwicklung einfach ent
ziehen? Das iſt unmöglich!“

Zwei Jahre Brüning.
Jn der langen Reihe der Reichskabinette ſeit der

Revolution 1918 iſt die Regierung Brüning die neun
zehnte geweſen, und Reichskanzler a. D. Dr. Brüning
war derjenige, der von allen deutſchen Reichskanzlern am
längſten ohne Unterbrechung an der Spitze ſeines
Kabinetts geſtanden hat; er wird nur von ſeinem
Fraktionskollegen Dr. Marx übertroffen, der zwar über
eine längere Amtszeit als Reichskanzler verfügt, aber
nacheinander nur zeitlich teilweiſe auseinanderliegenden
Kabinetten präſidierte. Aber die Zuſammenſetzung des
Kabinetts Brüning ſelbſt hat ſich ſeit dem 30. März 1930,
dem Tage ſeiner Regierungsübernahme, recht ſtark ver
ändert, ſowohl in ſeiner innenpolitiſchen Haltung wie in
ſeinem Perſonalbeſtand. Von den Männern, die im März
1930 von Brüning zu Mitarbeitern berufen wuürden, ge

hörten ihm bis zur Demiſſion am 30. Mai nur noch der
jetzige Finanzminiſter Dietrich, der Arbeitsminiſter
Stegerwald, der Ernährungsminiſter Schiele, der Ver
kehrsminiſter Treviranus, der Reichspoſtminiſter Schätzel
und der „in statu demissionis“ befindliche Reichswehr
miniſter Groener an, der aber doch noch Kabinettsmitglied
war und über deſſen Demiſſionsgeſuch nun gleichzeitig
mit dem des ganzen Kabinetts jetzt entſchieden worden iſt.
Von bekannteren Politikern waren für längere oder kür
zere Zeit Dr. Curtius, Dr. Wirth, Dr. v. Guérard und
Dr. Bredt Mitglieder der Regierung Brüning.

Vielleicht iſt für die Geſchichte und das Schickſal bedeut
ſam, daß der „kurzlebigſte“ Miniſter in dieſem Kabinett, der
zugleich als erſter wieder „ausgeſchifft“ worden iſt
werden mußte der Reichsfinanzminiſter Dr. Molden-
hauer war. Denn mehr als zwei Jahre hindurch hat die
Regierung Brüning einen Verzweiflungskampf
gegen die raſchſteigende Finanznot in Reich,
Staat und Gemeinden geführt, und dieſer Kampf, der ſich
ja auch gleichzeitig gegen die noch raſcher anſchwellende
Wirtſchaftskriſe richtete, führte zu der endloſen Kette
immer verzweifelterer Notverordnungen, die aber die Not
nicht zu wenden vermochten. Und die ſchließlich in der
Drennung zwiſchen Hindenburg und Brüning ausliefen.

Auf drei Säulen ſtand die Macht des Kabinetts
Brünings: auf dem Reichspräſidenten, der Reichswehr,
der Reichstagsmehrheit, wenngleich es vielleicht nicht
ganz zutrifft, dieſe Faktoren einander gleichzuſtellen. Denn
die Reichstagswahlen vom 14. September 1930 hatten
doch nur eine ſo geringe Mehrheit für Brüning ergeben,
daß er nur durch die „Tolerierungspolitik“ nicht bloß der

Sozialdemokraten, ſondern auch einzelner Parteien der
rechten Mitte eine jedesmal im kritiſchen Augenblick müh
ſam zuſammengebrachte Mehrheit zu erhalten vermochte.
Noch brüchiger und innerlich troſtloſer wurde dieſe karge
Mehrheit durch die Wirkungen innenpolitiſcher Art, die
der 24. April mit den für die Nationalſozialiſten ſo über
aus günſtigen Länderwahlen auf die Reichspolitik und
die Reichsregierung ausüben mußten und die noch durch
den Ausgang der Oldenburger Wahl vielleicht ent
ſcheidend verſtärkt worden ſind. So iſt, rein äußerlich
geſehen, dieſe Mehrheit ſeit dem 18. Oktober 1930, als
im neuen Reichstag das erſte Mißtrauensvotum gegen
das Kabinett Brüning eingebracht wurde, von damals
84 auf zeitweiſe nur 25 Stimmen zuſammengeſchrumpft.
Doch das ſind Dinge, die man hier nur andeuten kann;
denn die 26 Monate der Regierungszeit umfaſſen ja eine
in raſendſtem Tempo dahinjagende Ge
ſchichte.

Ein Vorſtadium für den Sturz war es dann weiter,
was man hier kurz als den „Fall Groener“ bezeichnen
darf. Seine halb erzwungene, halb ſelbſt verſchuldete
Demiſſion als Reichswehrminiſter zeigte, daß auch in der
Reichswehr große Bedenken gegen die Einſtellung des
Kabinetts hinſichtlich der Nationalſozialiſten entſtanden
waren. Brüning hatte ſich wegen des Verbotes der SA.
Formationen, das durch eine von Hindenburg unter
zeichnete Notverordnung ausgeſprochen war, durchaus
hinter den Reichsinnenminiſter Groener geſtellt, und nun
würde gerade jetzt die Nachricht verbreitet, der Oberreichs

anwalt habe ein gerichtliches Verfahren wegen Landes-
verrats gegen jene Formationen abgelehnt!

Und ſchließlich glaubte der Reichspräſident allein den
bisherigen Reichskanzler angeſichts dieſer ganzen innen
politiſchen Lage und anderer ſachlicher Differenzen kaum
oder gar nicht mehr halten zu können. Was für Hinden-
burgs Entſchluß, die Demiſſton Brünings anzunehmen,
letzten Endes entſcheidend war, ob die innenpolitiſch un
tragbar zugeſpitzte Situation, ob dieſe ſachlichen Differen
zen oder ſonſtige Gründe, darüber wird man Ge
naueres erſt noch erfahren. Die beabſichtigte Notverord
nung, um die jene Differenzen ziemlich unerwartet ent
ſtanden ſind, ſollte ja auch neue ſchwere Belaſtungen ſteuer
licher Art bringen. Und im Anfang der Regierung Brü
nings ſtand die Verheißung, alles daranzuſetzen, daß die
damaligen Steuerlaſten ermäßigt werden
ſollten Der Weg der Notverordnungen ſchritt aber
in immer kürzeren Etappen zu Steuererhöhungen! Wie
weit dabei der von der Weltwirtſchaftskriſe ausgehende
Druck wie z. B. in England, Amerika und faſt allen
Staaten der Welt wirkſam war, die Erfüllung jenes
Verſprechens unmöglich zu machen, wie weit man anderer
ſeits von Fehlern und Verſäumniſſen des Kabinetts und
der heute faſt unumſchränkt regierenden und entſcheiden
den Buregaukratie ſprechen kann, auch darüber wird
man erſt in einer ſpäteren Zeit ruhiger urteilen können.

Aber ſchließlich hat noch immer der Erfolg oder der
Mißerfolg über das Schickſal eines Staatsmannes ent
ſchieden. Stets wachſende Teile des deutſchen Volkes aber
betrachteten Dr. Brüning als den Kanzler des Mißerfolges
und verlangten darum immer lauter ſeinen Rücktritt und
die Einſetzung neuer Männer in die Staatsleitung.
Furchtbar ſchwer wie ſein Amt iſt die Erbſchaft, die
Brüning hinterläßt!

Nationalſozialiſtiſche Mehrheit in Oldenhurg.

24 von 46 Sitzen für die NSDAP.
Nach Braunſchweig iſt nach den durchgeführten

Wahlen nunmehr Oldenburg das zweite Land im deutſchen
Reiche, wo die NSDAP. im Landtag beſtimmt. Der vor
einem Jahr gewählte, durch den Volksentſcheid aufgelöſte
Landtag war arbeitsunfähig, der nationalen Oppoſition
fehlte ein Mandat zur Mehrheit. Die Entſcheidung ging
um dieſe Stimme; die NSDAP. hat nunmehr allein die
Mehrheit in Oldenburg errungen.

Bei der Abſtimmung in Oldenburg erhielten
die Parteien folgende Stimmen:

DNVP. 15 629 (12 629)SPD. 50 987 (54 878)SAP. 1464 224)KPD. 15 590 (18 935)Nationale Vereinigung
Deutſche Staatspartei
Oldenburgiſche Landvolkpartei

NSDAP. 131 525 (97 778)Oldenburgiſches Zentrum 42 114 (46 192)
(Jn Klammern die Ziffern von der Landtagswahl

im Mai 1931.)
Die Zuſammenſetzung des neuen Oldenburgiſchen

2308 (15 012)
6213 (8513)
5 987 (5 405)

Landtages wird auf Grund der amtlichen Berechnung
die folgende ſein:

DNVP. 9.2)SPD. (11)SAP. eKPD (3)Nationale Vereinigung
Deutſche Staatspartei
Oldenburgiſches Landvolk
NSDAP.
Oldenburgiſches Zentrum

zuſammen 46 (8).
Die Herabſetzung der Mandatszahl von 48 auf 46

hängt mit dem veränderten Wahlteiler zuſammen, der ſich
aus der Wahlbeteiligung ergibt.

Zu Zwiſchenfällen iſt es, von einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten in Klop
penbuürg abgeſehen, bei dem mehrere Kommuniſten ver
letzt wurden, ſonſt nirgends gekommen.

Kein Landesverrat der SA.
Der Oberreichsanwalt ſtellt das Verfahren ein.

Der Nationalſozialiſtiſche Zeitungsdienſt meldet: „Für
das Verbot der SA. und SS. der Nationalſozia
liſtiſchen Partei ſollte bekanntlich das auf Veranlaſſung
des Jnnenminiſters Se vering in Preußen durch poli
zeiliche Beſchlagnahmen herbeigeſchaffte Urkunden-
materiagal eine große Rolle ſpielen, weil man glaubte,
hieraus den Vorwurf des Landesverrats gegen dieſe
Organiſationen herleiten zu können. In der letzten Reichs
tagsſitzung hielt es der damalige Reichswehrminiſter
Groener ſogar für angebracht, aus dieſem Material
einen den angeblichen Landesverrat dartunſollenden Ge
heimbefehl vor Abſchluß eines Unterſuchungsverfahrens
mitzuteilen, um das Verbot der SA. und SS. ſchließlich
hiermit noch zu rechtfertigen. Nach genaueſter Prüfung
aller behaupteten Belaſtungen durch die Reichsanwalt-
ſchaft hat ſich, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren,
die völlige Halt loſigkeit des erhobenen Vor-
wurfs ergebe

Der Oberreichsanwalt hat erklärt, daß der Verdacht
des Landesverrats gegen irgendeine Stelle der National-
ſozialiſtiſchen Partei nicht ſtichhaltig ſei und ſich aus
keinem der vorgelegten Schriftſtücke herleiten laſſe. Das
Verfahren wegen Landesverrats iſt deshalb ſchon jetzt ein
geſtellt und hiervon die Politiſche Polizei in Preußen in
Kenntnis geſetzt.“

Zu dieſer Entſcheidung des Reichsgerichts nimmt die
amtliche nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz wie
folgt Stellung

„Mit dieſer Entſcheidung hat der Oberſte Gerichtshof
des Deutſchen Reiches eindeutig gegen Severing
und Groener nd für die SA. geſprochen. Die un
erhörte Landesverratshetze gegen die SA. und SS. und
damit gegen die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei iſt kläglich e e Es ſteht jetztgerichtsnotoriſch feſt, daß der Reichspräſident über eine
der iweſentlichſten Vorausſetzungen des SA.Verbötes
unzutreffend unterrichtet iſt.

J oh
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Der neue Mann die alte Weiſe.
Herriot über die Tributfrage.

Die Vermutung, daß der zukünftige franzöſiſche
Miniſterpräſident Herrio t in der Tributfrage Deutſch
lands Forderungen auf Streichung denſelben ablehnenden
Standpunkt einnehmen werde wie ſein Vorgänger Tar
die u, verdichtet ſich immer mehr zur Gewißheit. Die
Außerungen, die Herriot, bereits bevor er zum Miniſter
präſidenten ernannt worden iſt, und gewiſſermaßen als
Kandidatenredner gemacht hat, laſſen erkennen, daß
Deutſchland von franzöſiſcher Seite auf keinerlei
Entgegenkommen zu rechnen haben wird.
Erneut hat Herriot jetzt wieder zu dem Verhält
nis Frankreichs zu Deutſchland Stellung genommen.
Der radikalſozialtſtiſche Parteiführer und zukünftige
Miniſterpräſident ſchreibt in der Lyoner Zeitung „Démo
krate“, die Lage Deutſchlands erſcheine ſehr bedro h
lich. Es ſei nicht unmöglich, daß die Hitler Leute
das Zentrum ihrer Organiſation und ihrer politiſchen
Aktivität nach Danzig verlegt hätten. Es werde gegen
Polen gehetzt, als ob man eines Tages einen Vorſtoß
gegen den Korridor unternehmen wolle Der Haushalt
des Reiches ſei in ſchlechter Lage. Trotzdem fordere der
Reichswehrminiſter Kredite für den Baudes Panzer
khreuzers O. Die deutſchen Heeresausgaben von 1932
müßten ſehr genau geprüft werden. Ebenſo ſei es not
wendig, die Umtriebe des Generals von Schleicher zu
überwaächen. Deutſchland beklage ſich ſtändig Es ſei je
doch wichtig, im Auge zu behalten, daß die Steuer
haſten je Kopf der Bevölkerung in Frankreich 48 Dol
lar und in Deutſchland nur 35 Dollar ausmachten. Man
müſſe ſich dieſe Zahlen merken, um die Ungerechtigkeiten
abzuweiſen, denen Frankreich ausgeſetzt ſei. Die Lage
Frankreichs werde von Tag zu Tag ernſter. Man müſſe
daher wachſamer denn je ſein.

Es klingt hier wieder das alte Lied von der bedroh
ten Sicherheit Frankreichs und dem „boche“, der be
zahlen kann, aber nicht will. Wie dabei in Lauſanne ein
Reſulat herauskommen ſoll, iſt nicht erſichtlich.

Aus dem Inhalt der neuen Notverordnun

Uber den bereits bekannt gewordenen ſozialpoli-
tiſchen Jnhalt der neuen Notverordnung hinaus bringt
der olitiſch-Gewerſchaftliche Zeitungsdienſt
eine Mitteilung mit neuen Angaben, in der es u. a heißt

Da die in Ausſicht genommenen neuen ſteuerlichen Be
läſtungen zum Ausgleich des Defſizits nicht ausreichen, ſollen
die Sätze der Arbeitsloſenverſicherung und der Krieſenfürſorge
auch die Sätze für die Wohlfahrtsfürſorge geſenkt werden.

Die e Senkung beträgt in der Arbeits
loſenverſicherung 23 Prozent; ſie geht aber an kleinen
Orten und für ledige ne re h an bis faſt zu
50 Prozent. Jn der Kriſenfürſorge iſt eine Senkung von
15 Prozent vorgeſehen. Dabei ſoll eine Aufgliederung nach
Ortsklaſſen erfolgen Daneben erfolgt noch eine rein orga
niſatoriſche Umſtellung durch eine Verkürzung der
Unterſtützungsdauer in der Arbeitsloſenver-
ſche rung von 20 auf 13 Wochen und gleichfalls eine Ver
längerung der Kriſenfürſorge um ſieben Wochen
auf 15 Wochen.

Jn der Jnvalidenverſicherung
muß zur Deckung der Ausfälle eine Senkung derRen ten durchgeführt werden Die eigentliche Jvalidenrente
von 36,80 Mark im Monatsdurchſchnitt wird um 6,50 Mark
auf 30,30 Mark geſenkt. Die Witwenrente wird von 21,85
Mark im Durchſchnitt um 5 Mark auf 16,85 Mark herabgeſetzt
werden. Dieſe Kürzungen bringen ungefähr 200 Millionen
Mark ein. Darüber hinaus aber wird man eine Verwertungs
ſtelle für das Vermögen der Jnvalidenverſicherung ſchaffen.
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Der freiwillige Arbeitsdienſt.
Die neue Verordnung über das landwirtſchaftliche

Siedlüngsverfahren.
Amtlich wird mitgeteilt- Zür Förderung der landwirt

ſchaftlichen Siedlung hat der Reichsarbeitsminiſter beſondere
Beſtimmungen über den freiwilligen Arbeitsdienſt der land
wirtſchaftlichen Siedlungen erlaſſen, die den verſtärkten und
vereinfachten Einſatz von Arbeitsdienſtwilligen im Rahmen
eines land wirtſchaftlichen Siedlungsverfahrens ermöglichen
Die neuen Beſtimmungen bringen eine Erweiterung des

förderungsfähigen Perſonenkreiſes. Hilfsbedürftige Arbeits
dienſtwillige unter 25 Jahren können in Zukunft während des
Arbeitsdienſtes eine Unterſtützung bis zu 2,00 Mark täglich
aus Reichsmitteln auch dann erhalten, wenn ſie nach den
ſonſtigen Vorſchriften der Verordnung nicht gefördert werden
könnten. Ferner kann die Förderungsdauer bis zur Beendigung
des Siedlungsvorhabens, regelmäßig jedoch nicht über
40 Wochen hinaus e werden.

Es iſt auch die Möglichkeit geſchaffen, unter Umſtänden
Beihilfen zu den erforderlichen Koſten der Arbeits
ausrüſtung und zu den Reiſekoſten zur Arbeitsſtelle zu ge
währen Um endlich den Einſatz des freiwilligen Arbeits
dienſtes bei land wirtſchaftlichen Siedlungen möglichſt zu
beſchleunigen, ſoll in der Regel der Vorſitzende des Arbeits
amts des Dienſtortes über Anerkennung Und Förderung der
Arbeiten ſelbſtändig entſcheiden können.

Er iſt auch mit Rückſicht auf die oftmals zeitraubenden
Feſtſtellungen über die Förderungsfähigkeit der Arbeitsdienſt
willigen n dem Träger der Arbeit in geeigneten
Fällen Vor üſſe auf die Förderungsſumme zu
zahlen. Die Verordnung tritt am 6. Juni 1932 in Kraft.

Marinewache vor dem
Reichspräſidentenpalais.

Stürmiſche Kundgebungen am Gedenktage der Skagerrakſchlacht.

Am Gedenktag der Skagerrakſchlacht wird all
jährlich auf beſonderen Wunſch des Reichspräſidenten die
ſtändige Ehren waſcche vor dem Präſidentenpalais von
der Reichsmarine übernommen. Jn dieſem Jahr
wird dieſer Ehrendienſt von der Beſatzung des Linien
ſchiffes „Schleſien“ unter Kommando des Kapitänleut
nant von Both ausgeübt. Zum Auſfzug der Wache
hatte ſich trotz des regneriſchen Wetters eine große Zu
ſchauermenge eingefunden. Unter klingendem Spiel mar
ſchierte die Truppe von der Kaſerne in Alt Moabit über
den Platz der Republik zur Wilhelmſtraße. Am Branden
burger Tor erreichte die Begeiſterung der viel
tauſendköpfigen Menge ihren Höhepunkt Reichs
präſident von 5 indenburg erwartete bereits im Bei
ſein ſeines Sohnes Oberſt von Hindenburg auf der Vor
treppe des Palais die im Paradeſchritt anrückende Ehren
wache und begab ſich nach erfolgtem Ablöſungszeremoniell
zu den Wachſoldaten, um hier an jeden einzelnen einige
perſönliche Worte zu richten.



Kurze politiſche Nachrichten.
Um der kataſtrophalen Wohnungsnot ab

zuhelfen, die noch immer beſonders in den Großſtädten
der Sowjetunton herrſcht, hat der Rat der Volks
kommiſſare Großrußlands beſchloſſen, mehr Mittel für
den Wohnungsbau aufzuwenden. In den Haushalt des
Jahres 1932 iſt deshalb ein Betrag von 259 Millionen
für den Bau neuer Wohnungen eingeſetzt worden.

Nach einer Mitteilung aus Roſtocker Schiffahrts
kreiſen iſt nunmehr die geſamte Roſtocker Handels
flotteſaufgelegt worden, da eine gewinnbringende
Beſchäftigung der Schiffe beim gegenwärtigen Stande im
NordOſtſee Geſchäft nicht erreicht werden kann.

Aus einer Mitteilung des mecklenburgeſtre
lützſchen Stagtsminiſteri um s geht hervor, daß
von Mecklenburg-Strelitz keinerlei Anträge auf eine
Finanzhilfe beim Reich geſtellt worden ſind.

Daubmann wieder in der Heimat.
Abgeſagte Empfangsfeierlichkeiten.
Oskar Daubmann, der einzige Sohn eines Klein

bauern in dem badiſchen Städtchen Endingen am Kaiſer
ſtuhl, iſt nach 16jähriger Gefangenſchaft in
einer franzöſiſchen Straäfkolonie in Afrika wieder in ſein
Vaterhaus zurückgekehrt. Er war nach der Schlacht an
der Somme totgeſagt worden, und ſein Name ſteht auf
dem Gefallenendenkmal ſeiner Vaterſtadt. Jn Wirklich
keit war er jedoch von den Franzoſen geſangengenvmmen
worden. Bei einem Fluchtverſuch aus einem Kriegs
gefangenenlager hatte er dann

ein ſchweres Hand gemenge
mit einem Poſten. Da der Poſten an den Folgen der
erlittenen Kopfverletzung geſtorben ſein ſoll, wurde Daub
mann zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit in
Afrika verurteilt.

Sechzehn Jahre ſeiner Strafe hatte Daubmann bereits
verbüßt. Vier von dieſen ſechzehn Jahren war er ge
feſſelt in einer Zelle eingeſperrt. Mit ſeinen Mit
gefangenen durfte er nicht ſprechen, auch durfte er niemals
in die Heimat ſchreiben. Jn der letzten Zeit erhielt er

für ſein muſtergültiges Betragen
die Vergünſtigung, ungefeſſelt an einem Straßenbau be
ſchäftigt zu werden. Dabei gelang es ihm eines Tages,

ein Pferd zu beſteigen und zu flüchten Als das Pferd
zuſammenbrach, ſetzte er die Flucht zu Fuß fort und
Wwanderte nach ſeiner Schätzung

etwa 5000 Kilometer,
bis er einen Haſen an der nordafrikaniſchen Küſte er
reichte. Der Kapitän eines italieniſchen Dampfers nahm
ihn mit nach Palermo. Von dort gelangte er unter
großen Schwierigkeiten er beſaß keinen Pfennig Geld
nach Neapel und von hier endlich, mit Unterſtüßung des
deutſchen Generalkonſulats, in die badiſche Heimat. Jn
der Nacht zum Sonntag traf er in Freiburg im

e gauein ezZn Freiburg erwarteten die alten Eltern den tot
geglaubten Sohn und mit ihnen etwa 3000 Menſchen, die
ihm bei der Einfahrt des Zuges mit lauten Hoch und
Willkommenrufen begrüßten. Daubmann war ſo ſchwach,
daß er von zwei Freunden ins Stationszimmer getragen
werden mußte. Jnfolge der furchtbaren Aufregung wurde
die Mutter von einer leichten Ohnmacht befallen; auch der
Vater war tief erſchüttert und konnte ſich kaum aufrecht
halten. Von den Daubmann in Freiburg zugedachten
Empfangsfeierlichkeiten mußte abgeſehen werden, da der
Heimgekehrte

ſofort nach Endingen fahren
wollte. Noch in der Nacht brachte ihn ein Auto in ſein
Heimatsſtädtchen, das in buntem Flaggenſchmuck prangte.
Aber auch hier wurde die Begrüßungsfeier zunächſt ab
geſagt, da Daubmann hohes Fieber hatte und ſich auf
ärztlichen Rat ſofort zu Bett begeben mußte. Eine unge
heure Menſchenmenge, die von nah und fern zuſammen
geſtrömt war, wollte das Wohnhaus nahezu ſtürmen, um
den Wiedergekehrten zu ſehen.

Vom Feuertod errettet verunglückt.
Vier Gerettete der „George Philippar“ im Flugzeug abgeſtürzt.

Das ſeit einigen Tagen ſchon vermißte Flugzeug mit
dem franzöſiſchen Ehepaar und einem jungen Mädchen,
die bei der Kataſtrophe der „George Philippar“ ge
rettet worden und von Brindiſi nach Frank
reich geſtartet waren, iſt jetzt bei Froſinone ge
funden worden. Einige Bauern fanden in 2000 Meter
Höhe in den Bergen, fünf Stunden von der nächſten
Siedlung entfernt, die ÜUberreſte des Flugzeuges. Die
vier Jnſaſſen waren tot.

Das Ende des Zuiderſees.
Durch einen Deich vom Meere getrennt.

Der Zuiderſee (Zuyderzee), der bedeutendſte Buſen
der Nordſee an der niederländiſchen Küſte, iſt jetzt durch
einen Deich vom Meere getrennt worden. Damit iſt die
erſte Etappe des gigantiſchen Planes zur

völligen Austrocknung des Sees
abgeſchloſſen. Am 29. Juni 1920 waren die erſten Lehm
maſſen für den Bau des Deiches aufgeſchüttet worden. Die
Schließung erfolgte jetzt im Rahmen eines Feſtaktes, an
dem der holländiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten, die
Spitzen der Behörden und die Mitglieder des Zuiderſee
rates teilnahmen. Der Zuiderſee, jetzt Jjſelmeer genannt,
ift nun endgültig ein Binnengewäſſer geworden.

Der Zuiderſee war ſchon früher einmal ein ge
ſchloſſener See. Zu Anfang des 13. Jahrhunderts war
jedoch ſein nordweſtliches Ufer von den Wellen ver
ſchlungen worden. Seit 1848 ſind dann immer wieder
Pläne für die Trockenlegung des Sees aufgetaucht, aber
ſie ſcheiterten immer an der Koſtenfrage. Zu den Jnſeln,
die im Zuiderſee liegen, gehört die Jnſel Wieringen,

auf der ſich der frühere Kronprinz des Deutſchen
Reiches im Exil befand. e

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Die Frühjahrsräumung der Gräben an den Wegen
und in den Feldlagen des Amtsbezirks Annaburg hat bis
ſpäteſtens 10. Juni 1932 zu erfolgen.

Gegen Säumige wird mit Zwangsmaßnahmen vor
gegangen

Annaburg, den 30. Mai 1932.,
Der Amts Vorſteher als Ortspolizeibehörde.

Lokales und Provinzielles.
Der Roggen blüht. Danket ſankt Urban, dem

Herrn, er bringt Korn und Reben den Kern Nachdem
bereits vor einigen Tagen die Wintergerſte blühte, hat am
Arbantage, den 25, Mak, auch der Winterroggen in der
hieſigen Flur angefangen zu blühen. Nunmehr iſt es mit
dem Längenwachstum des Halmes vorbei; denn die Pflanze
braucht von jetzt ab alle Nährſtoffe zur Blüten- und Frucht
bildung. Für die Menge der Körner iſt der Arbanstag
auch von Einfluß „Wenn es am Arbanstag regnet, verliert
jede Aehre ein Korn.“

Annaburg. (Auszeichnung.) Durch den Vorſtand des
Preuß. LandesKriegerverbandes wurde dem Mitgliede des
Annaburger Landwehr-Vereins, Herrn H. Krabulſcheck, das
Kriegervereins-Ehrenkreuz II. Klaſſe verliehen. Das Ehren
kreuz, das vom Abgeordnetentag in Lübeck 1921 geſtiſtet iſt,
wird am ſchwarz weiß geſtreiften Bande getragen Und wurde
dem Genannten in Anerkennung ſeiner Verdienſte um das
Kriegervereinsweſen verliehen Herr K., der ſchon über
25 Jahre Mitglied des Annaburger Landwehrvereins iſt,
iſt bereits ſchon mit dem Ehrenzeichen für 25 jährige Mit
gliedſchaft und mit dem Fechtmeiſter- Abzeichen vom Verein
ausgezeichnet worden.

Annaburg. Von dem hieſigen Stenographenverein
„StolzeSchrey nahmen am geſtrigen Wettſchreiben und
leſen des Bundes Sachſen Anhalt in Wittenberg 8 Mitglieder
teil. Wegen der kurzen Zeit konnten erſt die abgegebenen
Arbeiten der Abteilung 160 Silben und höher durchgeſehen
werden. Jn dieſen Abteilungen errangen ſich Preiſe Herr
Erwin Matthäs einen 1. Preis in der Abteilung 180 Silben,
Fräulein Annemarie Rechenbach und Herr Walter Fuß je
einen 1. Preis in der Abteilung 160 Silben. Die Höchſt
leiſtung im Wettleſen von den hieſigen Mitgliedern erreichte
Herr Bruno Wille mit 324 Silben

Torgau. (Der Torgauer Etat balanciert.) Der ſtädt.
Finanzausſchuß hat nunmehr zum diesjährigen Haushaltplan
die Beratungen abgeſchloſſen. Es wurde ein Ausgleich auf
der Einnahmen Und Ausgabenſeite gefunden, ſodaß der Etat
mit rund 1900000 RM. balanciert. Ein Fehlbetrag iſt
nicht vorhanden. IJrgendwelche Steuererhöhungen, wie etwa
bei der Bürgerſteuer, oder Einführung neuer Steuern, bei
ſpielsweiſe der Getränkeſteuer, kommen nicht in Frage Auch
hinſichtlich der Realſteuern wird es bei den bisherigen Sätzen

221 v. H. Grundvermögensſteuer, 343 v. H. Gewerbe
ertragsſteuer und 686 v. H. Gewerbekapitalſteuer bleiben
Der Etat wurde einmütig angenommen.

Altſorgefeld. Vor den Torgauer Geſchworenen ſtand
geſtern der Gemeindeſteuererheber und Rendant Landwirt
Richard Winkel aus Altſorgefeld. Der Angeklagte war zu
gleich zweiter Gemeindeſchöffe. Vom 1. April 1929 bis
3. Junk 1931 hatte er als Gemeindekaſſterer insgeſamt
1700 RM. an vereinnahmten Steuergeldern verſchwinden
laſſen. Am gleichen Tage, als er in der Gemeindevertreter
ſitzung eine Abrechnung vorlegen ſollte, brach in ſeinem
Hauſe ein Brand aus, der das Gebäude in Aſche legte.
Man vermutete, daß Winkel dieſen Brand abſichtlich ange
legt hatte, damit die Akten, die er vorzulegen hatte, ver
brannten. Jn dieſer Angelegenheit hat bereits im Dezember
v. J. eine Verhandlung vor dem Schwurgericht in Torgau
ſtattgefunden, die aber vertagt werden mußte weil infolge
des Leugnens des Angeklagten weitere Beweismittel heran
gezogen werden mußten und auch ein Bücherreviſor zu be
fragen war. Jn der erneuten Verhandlung machte ein
Zeuge unter ſeinem Eid die aufſehenerregende Mitteilung
daß Winkel bei der Anlegung des Brandes von ſeiner
Nichte zufällig geſehen worden ſei und er ihr darauf zuge
rufen habe „Lieschen um Gotteswillen verrat' mich nicht!“
Hierdurch kam ein völlig neues Moment in die Verhandlung,
das zur Vertagung auf kommenden Dienstag führte. In
zwiſchen ſoll die Nichte, eine Wöchnerin, in ihrem Wohnſitz
vernommen werden.

Sittenberg. Der Stenographenbund SachſenAnhalt
Syſtem StolzeSchrey) hielt vom 28. bis 30. Mai 1932 in
Wittenberg einen Bundestag ab. Daß die Abhaltung des Bundes
tages notwendig war, beweiſt am beſten die außerordentliche
große Teilnahme der Mitglieder aus den 76 Vereinen des Bundes
gebietes. Den Ehrenvorſitz hatte Oberbürgermeiſter Wurm über
nommen. In einer beſonderen Verſammlung für Schüler und
Schülerinnen legte Staatsarchivar Dr. Kühn, Berlin, die Wichtig
keit einer guten kurzſchriftlichen Leiſtung für Schüler und Schüler
innen für die weitere Ausbildung, bezw. für den beruflichen Ge
brauch dar. In der 58. Hauptverſammlung, in der die geſchäft
lichen Angelegenheiten verhandelt wurden, wurde Kaufmann Paul
Zabel, Magdeburg, zum Bundesvorſitzenden gewählt. Beim
öffentlichen Wettſchreiben und Wettleſen wurden rund 500 Ar
beiten im deutſcheſprachlichen Wettſchreiben und 21 Arbeiten im
fremdſprachlichen Wettſchreiben (engliſch und franzöſiſch) abgegeben.
Bundesmeiſter wurde mit 360 Silben je Minute Heinz Ziems
vom Verein Magdeburg 1884. Als ganz beſondere Leiſtung
iſt zu erwähnen ein I. Preis in 360 Silben von Walter Günter,
Wittenberg, linkshändig geſchrieben. Weitere 1. Preiſe in
360 Silben erhielten Erich Hentzſch, Wittenberg und Herb. Voigt,
Aſchersleben. Ferner wurden in der Abteilung 300 Silben
10 Preiſe errungen. Die Geſamtzahl der Preisträger konnte mit
Rückſicht auf die kurze Zeit für die Durchſicht der Arbeiten noch
nicht feſtgeſtellt werden. Die beſte Leiſtung im Wettleſen erzielte
Karl Timm vom Verein Stolze in Magdeburg mit 608 Silben

in der Minute Ferner wurden 30 Wettleſeleiſtungen über
400 Silben je Minute feſtgeſtellt. Der Bundesmeiſter erhielt
neben dem Wertpreis eine Lutherplakette als Sonderpreis des
Magiſtrats der Stadt Wittenberg. Die Ausſtellung von ſteno
graphiſchen Arbeiten aus der Praxis und ſtenographiſche Liebhaber
arbeiten ſowie ſehr wertvollen Werken der ſtenographiſchen Ge
ſchichte und der Wiſſenſchaft fand ſtarkes Intereſſe der zahlreichen
Beſucher. Die öffentliche Feſtverſammlung geſtaltete ſich bei
zahlreicher Teilnahme von Ehrengäſten, Mitgliedern und von
einem großen Teil der Wittenberger Bürgerſchaft zu einer wuch
tigen Kundgebung für den ſtenographiſchen Fortſchritt wie ihn
die Schule StolzeSchrey erſtrebt. Der nächſtjährige Bundestag
ſoll in Ballenſtedt abgehalten werden.

Gräfenhainichen. (Der tödlich verunglückte Retter ein
beſtellter Brandſtifter) Das Dunkel üher den in den Früh
ſtunden des zweiten Pfingſtfeiertages auf dem Grundſtück
des Arbeiters Schulze ausgebrochenen Brand hat ſich
lichten laſſen. Die Ermittlung hat ergeben, daß leicht an
zündbare Mittel zur Entſtehung und Förderung des Feuers
benutzt worden ſind. Feſtgeſtellt iſt ferner, daß der tödlich
verunglückte Arbeiter Schacher niemals das Haus während
des Brandes von der Straßenſeite aus betreten hat. Die
Annahme, daß er in die Flammen gerannt ſei, um die ver
mutlich noch in dem Haus weilende Mutter Schulzes zu
retten, iſt vollſtändig unzutreffend. Der Verunglückte iſt
vielmehr in brennendem Zuſtand nach hinten durch die
Gärten geflüchtet, um auf kürzeſtem Wege an der Vorder
ſeite in die Nähe der Brandſtätte zu kommen und ſo den
Anſchein zu erwecken, als ſei er bei dem Brand ſelbſt ver
unglückt. Der Flüchtende war ohne Fußbekleidung und
hatte unterwegs Brandſtücke ſeiner Kleidung verloren.
Beim Ueberſteigen eines Zaunes verlor er den angebrannten
rechten Zeigefinger ohne Knochen, der gefunden worden iſt.
Die Fetzen der Hoſe ſind von ſeiner Frau wiedererkannt
worden, ein Beweis, daß er mit dem Brand im Zuſammen
hang ſteht. Am Abend vor Pfingſten iſt er noch bei Schulz
geweſen, der dann am nächſten Morgen mit ſeiner Frau
auf dem Motorrad verreiſt iſt. Auffaällig iſt, daß Schulze
am Freitag vor Pfingſten ſeinen Hoſhund verkauft hat.
Als Schulze mitten in der Nacht telephoniſch benachrichtigt
wurde, daß ſein Haus brenne, war er ſonderbaxerweiſe wach,
als habe er ſchon auf die Nachricht gewartet Ueberdies
ſcheint auch noch Verſicherungsbetrug vorzulegen. Nach den
bis ins Kleinſte angeſtellten Anterſuchungen kann nur ange
nommen werden, daß der Arbeiter Schacher der Brandſtifter
iſt und in dem Hausbeſitzer Schulze der Anſtifter zu ſuchen
iſt. Schulze iſt bereits verhaftet worden

Wolfen, 27. Mai. Kraftwagen am Bahnübergang
zertrümmert.) Am ungeſchützten Bahnübergang der J. G
Grubenbahn in der Nähe des J G.Kaufhauſes wurde ein
Vierſitzer- Kraftwagen aus Dresden von einer Rangierlokomotive
erfaßt und vollkommen zertrümmert. Die Jnſaſſen, Geſchäfts
reiſende, kamen mit dem Schregen davon.

Nieder-Oſſig (Kr. Delitzſch) (Wütender Bulle.) Auf
dem Schöleiſchen Gut ereignete ſich ein tödlicher Anglücksfall,
Als ein Arbeiter mit dem Füttern eines Bullen beſchäftigt

war, wurde er von dem Tier gegen die Wand gedrückt und
ſo ſchwer verletzt, daß er kurze Zeit darauf im Krankenhaus
Delitzſch verſtarb.

Lichterfeld (Kr. Luckau). Der 11jähr. Werner Throne
kletterte auf einen Baum, um ſich ein Vogelneſt anzuſehen.
Dabei brach der Aſt, der Junge ſtürzte zur Erde und erlitt
einen ſchweren Anterarmbruch. Er wurde dem Krankenhaus
zugeſführt, wo ihm, nachdem der Brand in den Arm gekom
men war, der Arm abgenommen werden mußte. Der Knabe
ſchwebt in Lebensgefahr

Beetzendorf (Altm.) Zwiſchen Beetzendorf und Jeeben
hat ſich ein ſchweres Autounglück ereignet. Drei vom Kreis
kriegerverbandsfeſt in Winterfeld kommende Feſtteilnehmer,
und zwar der Mechaniker Weſche und die Landwirte Neu
bauer und Müller, ſämtlich aus Rohrberg, fuhren mit dem
Auto gegen einen Baum, wobei der Wagen Weſches zer
trümmert und die Jnſaſſen herausgeſchleudert wurden Weſche
und Neubauer waren auf der Stelle o Der dritte Mit
fahrer kam faſt unverletzt davon. Einige Radfahrer bemerk
ten das Anglück aus der Ferne, fuhren nach Beetzendorf
und alarmierten die Landjägeret und die Sanitätskolonne,
die jedoch nur den Tod der beiden feſtſtellen konnte

Goslar. Vom Brüderchen erſchoſſen). Die 2 jährige
Tochter des hier wohnenden Arbeiters Henſe wurde beim
Spielen auf der Straße von ihrem 7jährigen Bruder, der
mit einem Revolver hantierte, durch einen Schuß in die Bruſt
getroffen. Das Kind brach bewußtlos zuſammen; es wurde
von der Sanitätskolonne dem Krankenhaus zugeführt, wo
es ſeinen Verletzungen erlag.

Pfützthal. (Nachricht von einem Totgeglaubten.) Der
Bäcker Kurt Dietrich hatte ſeit 1914 keine Nachricht von ſich
gegeben das letzte Mal hatte er ſeiner Mutter aus Deutſch
Südweſt Afrika geſchrieben. Er wurde deshalb zu den Ver
mißten des Weltkrieges gezählt und ſein Name auch auf der
Ehrentafel der Pfützthaler Kirche verzeichnet Jetzt, nach
18 Jahren, ſtellt ſich heraus, daß D. noch lebt. Er hat
durch die deutſche Vertretung anfragen laſſen, ob ſeine
Mutter noch lebt

Wittſtock. (10 Pfennig Jagdpacht pro Morgen Die
Jagdpachten ſind außerordentlich gefallen Ein beſonderes
Beiſpiel dafür bietet die Verpachtung der Jagd des Ritter
gutes Benzlin, das bekanntlich aufgeteilt und beſtedelt worden
iſt. Für die geſamte Jagd, die ein Gelände von 2860
Morgen umfaßt, wurde ein Pachtpreis von 315 RM. erzielt
Die Verpachtung erfolgte in 2 Parzellen, die 185 RM. und
130 RM. brachten Der Pachtzins beläuft ſich alſo auf
etwas über 10 Pfg. pro Morgen

MarktKalender.
1. Jan Schweinemarkt in Prettin.
4. Juni Schweinemarkt in Jeſſen.



Einer werten Kundſchaft von Annaburg u. Umgeg
J zur gefl. Kenntnis, daß ich meine

Schlosserei
in dem früher Herrn Schuhmachermeiſter Grune

gehörigen Grundſtück, Holzdorferſtraße 56, am
1. Juni wieder eröffnet habe.

J Meine Arbeiten werden ſich erſtrecken auf:
Bauſchloſſerei, Reparaturen an Fahr
rädern, Nähmaſchinen, Motorrädern u.
Autos, ſowie Inſtandſetzung von Waſſer
pumpen und Neuanlegung derſelben in
Holz und Eiſen-Ausführung.

J Ferner liefere Erſatzteile für alle in Frage kommen
N den Arbeiten. Verkauf von elektriſchen und Gas

Lampen, Glühkörpern u. Birnen Sämtl. Arbei
ten werden fachmänniſch zu ſoliden Preiſen geliefert.
Um gütige Unterſtützung bittet

Wilhelm Jlſitz.

Jnventar- Verkauf.
Auf dem ehem. Heinlein'ſchen Grundſtücke in

Annaburg findet am Freitag, den 3. Juni er.
vorm. 9.30 Uhr gegen Barzahlung der Verkauf
ſämtl. land wirtſchaftlichen Jnventars ſtatt, als:

2 Ackerpferde mit Geſchirr, 9 Acker- und
Laſtwagen, 1 Jauchenwagen, 1 Getreidmäher
(Ableger), 1 Grasmäher, l Drillmaſchine,
1 Kartoffelroder, 1 Kartoffelſortiermaſchine,
1 Zteil. Ringelwalze, verſchiedene Pflüge,
Eggen, 2 Dezimalwaagen, Kleereiter, Heu,
Stroh, Kartoffeln u. v. m.

Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt

gegeben. Der Beauftragte.
Wieſen- Verpachtung.

Oberförsterei Annaburg verpachtet die dies
jährige Grasnutzung auf den Höll und Mollgraben
wieſen öffentlich meiſtbietend am Montag, den 6. Juni.
Treffpunkt 4 Uhr nachmittags, Höllflügel Jagen 24
6 AUhr: Jagen 95.

Förſterwieſen Jagen 151, 153. Verpachtung Dienstag, den 7. Junt, 9 Uhr vorm. im Geſchäftszimmer
der Oberförſterei.

Verſteigerung.
Im Auftrage des Herrn Konkursverwalters werden

am 1. Juni 1932, um 10 Uhr, in Annaburg, Sammel
platz: Gaſthof zur Kleinbahn daſelbſt, öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung verſteigert

1 Hobelbank, div. Werkzeug, 1 Windfege,
1 kompl. Kutſchwagen, 1 Jagdgewehr mit
Zielfernrohr, 4 Gewehre, 1 Kleinkaliberbüchſe,
2Ferngläſer, 15ielfernrohru. 1Gewehrſchrank

Bieter auf die Gewehre müſſen im Beſitz eines Jagd
bezw. Waffenſcheines ſein.

GallIo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

e
Große Auswahl in feinen

und feinſten
bchokoladen und Pralinen!

Stets friſche Sendungen!
Eine 100 g. Tfl. Vollmileh- Tirol 30 Pf.

100 Senta-Nuß-Vollmilch 30
100 Weser-Vollmilech 30
100 Vollmilch-Pilatus 35
100 8 Hauswaldt-Vollmilch 40
100 HRansa-Vollmilen 50100 Igeha-Vollmilen 45
100 8 Goldina-Vollrahm 50
100 Schwertschlag-Vollm. 50
100 Eidotter-Vollmilen 60
100 Mokka-Halbbitter 40
100 Weser-Fondant
100 Bona100 Halbsüß- Extra
100 8 Igeha-Herb
100 8 Blaukreuz- Bitter
100 8 Edelbitter (6090 Kak.) 60
100 Supra- Bitter (65 o Kak.)
100 HKansa-Nugat 55Arrak-Sahne-Trüffel 60

Sonder-Angebot!
l. Vollmilch- Tirol

fl. Senta-Nuß je 100
ehe Weser-Vollmileh zuſ. nur 95 Pf.

l. Weser-Fondantn Vollmilch od. Halbbitter nur z Pf.

Pfd. Hütchenpralinen 20Pf.
Pfd. feine Krempralinen 30

Pfd. feine Pralinen ohne Krem 40Sporistangen, feinſte bittere Schokolade
Karton 90 Pf.

Pfd. -Tfl. feine Kuvertüret Pf. Tfl. Vollmilch-Nuß
Schokoladen in kl. Tafeln von 10 Pf. an

55 Pf.
a 75

100

VVVVVVYVVVVY V

Karton feine Pralinen
Karton CGädtke-Tosca
Karton Parkzauber 7Karton Gädtke- Märchenlanäd I. M.

Karton Blumenmotiv l.
Karton Teerosen l. M.Karton Nugatsehnitte M.Kart. Himbeeren i. Weinbrand 1.25 M.
Karton Schwarzwälder

Kirschbohnen 1.25 M.
Karton Ralifen-Mischung I. M.-Kart. Goldina- Feuerbohnen 2. M.
Karton Coldina-Ivxis 2.40 M.

G, Fritzsche
VVVVVVVIVVVVVVVV
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Nur was gut iſt, bricht ſich Bahn
ein altes treffendes Wort für die Entwicklung
meiner hochwertigen Cigarren- Angebote
Neben der bekannten Serie

Stadtgespräch
erwerben meine Angebote in Braſil, Sumatra
und Sandblatt- Zigarren das unbedingte
Vertrauen der Raucher.
Sie kaufen deshalb äußerſt
Fachgeſchäft

Louis Hofmann.

SäIIIIIIIIIIIII C
preiswert im

nnueee-

hen

m Sscheidewege von Glück und Beidl!
Durch interessante Natüraufnahmen und Demon-
strationen am Körper wird gesgeigt, wie der Derfall
der Jugendlichkeit aufsuhalten oder zu vermindern
ist. Eür Damen äußerst wichtig und lehrreich, selbst
für jene, deren Körper noch qut erhalten ist für
ältere Damen geradesu eine Frage der Bebens-
vwerlängerung,.

unentgeltlich für Frauen und erwachsene Mädchen
Blüte, Reife und vorzeitiges Altern des weiblichen Körpers!

Donnerstag
c. 2. Juni 1[932
nachm. Uhr u. abds.

Uhr im Gasthof
zum Siegeshranz

Meine diesjährigen

Serien Tage
beginnen am Mittwoch, 1. Juni

Eine Fülle vorteilhafter Angebote bietet diese

Verein ſelbſt. Handwerker und
Gewerbetreibender

von Annaburg und Umgegend.
Am Donnerstag, den 2. Juni, abends

S Uhr, findet im Gaſthof „Goldener Anker“
(Martini) eine

Versammlung
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Punkten:
Ablöſung der Hauszinsſteuer.
nen iſt erwünſcht. en Vorstand

ſant 6chotoladen Qlahſtite dchotoladen

Schokoladen-
Sonder-Angebot!
Eine 100 gr-Tafel Vollmilch
Eine 100 gwTafel Mokka
Eine l00 gr-Tafel Halbbitter

zuſammen nur 62 Pf.

J. Kähligs Rachfolg.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

S Der Name Kant hürgt für Qualität!

Zahlreiches Erſchei

Donnerstag, d. 2. Juni Juröchädlin
abends 8 Uhr

im Waldſchlößchen (Fenſch).

Eine Fuhre gutes

Pieſenhen
gibt noch ab

R. Lohmann.

J re

Sicher wirkende Mittel gegen
Blattlaus, Blutlaus, Erdſflöhe
Meltan, Reblaus, Raupen
Rote Spinne, Schnecken empfiehlt

m
1 ſchöne geräumige

Wohnung
preiswert zu vermieten.

L. Hofmannm,
Jüngeren

Knecht v Tag

Erwarte litt och an
la friſch, Kahliau u. Fiſchfilet

in dicker Eispackung und zum bil-
espreis!

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: n Müller, Mühlenſtr.i

A. Däumichen, Lebien.

W kräftiges

Akku-Spulen, Röhren
für a ſchaft ſucht 75

Anoden- Batterien
A. Macht, Prettin. Sockel, Litze

un nun Stecker, Schalter
Kolli-Anhünger Listerklemmen

S empgtehtt die Büchdruckeret Bierketten, Fassungen
Jäuvreprüfer

3erufs
Schlosser-achen
Schlosser- Hosen
Fleischer- Blusen
FleischerSchürzen
Maurer-Sochen auch

Maler- Hosen
in nur prima Qualitäten u.

Meine Spezial- Abteilung

Kleidung
bringt in großer Auswahl

Mauvrer-jachen, Maurer Hosen

Hessel-Reiniger Anzüge
Motforracdschufzanzücge
Motorvacd-Schuthosen
Hellner-jachen, Maler Hittel
Berufs-Mäntel für Damen und Herren

Carl Quehl

Voltweter

Hwrüta

unch Blaupuünkt!

Lautsprecher-Systeme
Lichtnetz-Antennen-

steclker
Blektro-Schalldose für

Grammophon Ueber-
kragung

Akku-Säuvre
Destill. Wasser

e Am Liadlestelle
e Heruruf 253

Braun-Geſchirr!
Einlegetöpfe, Mustöpfe,
Gärkrüge, Kaffeekannen,
Küchenformen, Reibe
ſatten, Gänſeſaufen, Ka
ninchennäpfe uſw. ſowie
Porzellan, Glas und
Steingutwaren empfiehlt
Wehle, ſeldſtr.

blau und grau

mit Doppelsohle

Friſche

Landbutter
Hand Eier

Molkereibutter
zum billigſten Tagespreiſe

empfiehlt

Fa. Th. öchunke Nachf.

àäußersten Preisen

die beſte Möglichkeit

Beſſer als früher
wird Jhr Abſatz, wenn Sie Jhren Kunden
kreis durch planmäßige Jnſertion erweitern.

Die Annaburger Zeitung bietet Jhnen

in derſelben hat immer einen Exfolg.
dazu. Ein Jnſerat

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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Der Kampf gegen die Tuberkuloſe
Erſte Anſteckung und „Erwachſenentuberkuloſe“.

Jn Bad Harzburg fand die Tagung der Deutſchen
Duberkuloſegeſellſchaft ſtatt, ein Kongreß, der neue Er
kenntniſſe über die Entſtehung der Tuberkuloſe vermittelte.
Seit Robert Koch den Tuüberkelbazillus, den Erreger
der Tuberkuloſe, gefunden hat, herrſcht, beſonders in
Laienkreiſen, vielfach die Anſicht, daß man nur durch Ein
atmung dieſes Bazillus die Lungentuberkuloſe erlangen
könne; über andere Anſteckungsmöglichkeiten war man
gar nicht oder nur ſchlecht unterrichtet. Und doch ſpielen
dieſe anderen Möglichkeiten bei
Tuberkuloſe eine große Rolle.

Die mediziniſche Wiſſenſchaft hat feſtgeſtellt, daß bei
den Kulturvölkern eine tuberkulöſe Anſteckung in der
Regel ſchon im Kindesalter erfolgt und faſt die geſamte
Bevölkerung ergreift, nur daß dieſe Tuberkuloſe meiſten
teils ausheilt oder zum mindeſten in einer Art Ruhe-
zuſtand bleibt. Die Lungentuberkuloſe der Erwachſenen
entſteht dann zum Teil auf dem Blutwege, d. h. durch
Einbruch bazillenhaltigen Krankheitsmaterials

„Blutbahn, etwa von den Lungendrüſen aus, und zwar von
jener Kindheitsanſteckung ausgehend, zum Teil aus alten
Lungenherden, die aus der Erſtaänſteckung entſtanden und
viele Jahre ruhend geblieben waren, zum Teil durch eine
Neuanſteckung im Erwachſenenalter. Eine direkte Ver
erbung der Tuberkuloſe kommt nicht vor, doch kann erb
liche Anlage der Erkrankung an Tuberkuloſe den Boden
bereiten. Reizungen und Schwächungen des Körpers, die
oft zu Neuanſteckungen führen, können durch wiederhokte
Erkältungen, durch Grippe, Maſern, Keuchhuſten uſw. ver
urſacht werden. Alles Grund genug, die Tuberkuloſe der
Kinder ſo energiſch wie möglich zu behandeln, um der
Tuberkuloſe der Erwachſenen vorzubeugen.

Der aus dem Lübecker Calmette- Prozeß bekannt
gewordene Abteilungsleiter am Berliner RobertKoch
Jnſtitut, Profeſſor Dr. Bruno Lange, vertrat die Anſicht,
daß der vor Robert Koch gefundene Bazillus auch nach
unſeren heutigen Kenntniſſen der allgemeine Krankheits
erreger iſt. Die früher verbreitete Auffaſſung, daß eine
von tuberkulöſen Rindern ausgehende Anſteckung für den
Menſchen verhältnismäßig harmlos ſei, iſt heute ſtark
erſchüttert, aber im Vordergrunde ſteht doch immer noch
die Ubertragung der Tuberkuloſe von Menſch zu Menſch,
weshalb die ſchärfſten Bekämpfungsmaßnahmen nach wie
vor hier einſetzen müſſen. Die Ubertragung erfolgt am
häufigſten durch Einatmung in die Lungen, und es bedarf
hierfür durchaus nicht großer Mengen von Bazillen: ein
einziger Bazillus ſchon kann unter Umſtänden zur Lungen
tuberkuloſe führen. Es ſei ſchließlich noch erwähnt, daß
die Forſchungen ergeben haben, daß das Weſen der
erblichen Empfänglichkeit für Tuberkuloſe (Tuberkuloſe
dispoſition) nicht in irgend welchen Beſonderheiten im Bau
oder in der Funktion des Körpers beſteht, ſondern daß es
eine ſpeziſiſche erbliche Tuberkuloſedispoſition gibt, die
bewirkt, daß ihre Träger mit großer Wahrſcheinlichkeit an
Tuberkuloſe erkranken.

Pilot fällt aus dem Flugzeug.
Er landet wohlbehalten mit dem Fallſchirm.

Der Pilot Piß von der akademiſchen Fliegerſchule
Aachen unternahm mit der Maſchine „Cumulus“ einen
Segelflug. Nachdem das Flugzeug eine Stunde lang in
1500 Meter Höhe über Wiesbaden gekreuzt hatte,
wurde es plötzlich auf 2000 Meter hochgetrieben und kam
ins Trudeln. Hierbei fiel der Pilot aus dem Flugzeug.
Er konnte jedoch mit Hilfe des Fallſchirms
unverſehrt in der Nähe der Stadt landen. Auch das
Flugzeug kam unbeſchädigt zu Boden. Mit der Maſchine
„Cumulus“ war in der vergangenen Woche der Pilot
Riedel von der Waſſerkuppe nach Plauen i. V. geflogen.

der Verbreitung der

in die

10 Jahre deutſcher evangeliſcher
Kirchenbund.

Feierlicher Gottesdienſt in Wittenberg
Jn Wittenberg traten die Führer ſämtlicher 28 deut

ſchen evangeliſchen Landeskirchen unter dem Vorſitz
des Präſidenten D. Dr. Kapler zur Frühjahrs-
ſitzung des deutſchen evangeliſchen Kirchenausſchuſſes zu
ſammen, um über wichtige

Gegenwartsfragen des deutſchen Proteſtantismus
zu beraten. Aus dieſem Anlaß fand in der Wittenberger
Schloßkirche ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Kirchen
präſident D. Wurm- Stuttgart hielt die Predigt und
bekannte ſich zu dem Lutherwort: „Wer am meiſten glaubt,
der wird am meiſten ſchützen.“ Die Kirche könne ſich
ebenſowenig für den Nationalismus wie für den Pazifis-
mus, weder für Kapitalismus noch für Sozialismus ent
ſcheiden, ſondern müſſe ihren eigenen Weg gehen, der
nicht politiſch, ſondern ein Glaubensweg ſei.

Von Reichsinnenminiſter Groener warein Begrüßungstelegramm eingegangen.

Wieder Papageienkrankheit.
Der Bakteriologe Prof. Dr. Brausnitz erkrankt.

Dem Hygieniſchen Jnſtitut der Univerſität Bres
laut wurden kürzlich zwei kranke Wellenſittiche, deren
Beſitzer unter eigenartigen Umſtänden verſtorben iſt,
zugeführt. Als Urſache des Todes des Papageienbeſitzers
wurde Papageienkrankheit angenommen. Nun-
mehr iſt der Direktor des Jnſtituts, der weitbekannte Bak
teriologe Profeſſor Dr. Brausnitz, der mit den
Sittichen experimentiert hatte, erkrankt. Außerdem zeigen
ſich dieſelben Krankheitsſymptome, die bei dem Beſitzer
der Sittiche bemerkbar waren, auch bei anderen
Perſonen, die mit den Vögeln in Berührung ge
kommen waren. Der eine Wellenſittich iſt inzwiſchen an
der Pſittakoſe eingegangen. Über die Wellenſittich-
farm in Deutſch-Liſſa, aus der die Tiere ſtammten,
iſt die Sperre verhängt worden, und es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß der große Tierbeſtand vernichtet werden muß.

„Do. Beſatzung am Grabe des Ozeanfſliegers Hüneſeld.
Die Beſatzung des Dornier-Flugbootes „Do. begab ſich
zum Grabe des Ozeanfliegers von Hünefeld, um dort
einen Kranz zur Erinnerung an den Pionier des Ozean
fluges niederzulegen. Unſer Bild zeigt den Kapitän des
„Do. X“, Chriſtianſen, bei der Niederlegung des

Kranzes.

Stillegung der Oeſſauer Zuckerraffinerie.
Die Deſſauer Zuckerraffinerie, der größte Betrieb

neben den Junkerswerken, hat durch Anſchlag der geſamten
Belegſchaft die Kündigung zum 2. Juni ausgeſprochen
Von der Kündigung werden zunächſt etwa 1300 Ar
beiter betroffen, während die Angeſtellten zum
größten Teil noch in langfriſtigen Arbeitsverträgen
ſtehen.

Es kommt aber nicht nur die Entlaſſung von 1300
Arbeitern in Frage. Auch die Strontianfabrik in Roß
ha u mit etwa 250 Arbeitern und die Luiſen- Kohlengrube
in Bitterfeld, die vollſtändig von dem Beſtehen der
Raffinerie abhängig ſind, ſollen ſtillgelegt werden. Der
Deſſauer Zuckerraffinerie ſoll das bisherige Kontingent
von 300 000 Doppelzentner auf 200 000 Doppelzentner be
ſchnitten werden, ein Drittel der Erzeugung muß in
Wegfall kommen.

C z u Vopahb ne7 Stunden Kag im engliſchen Bergbau.
Das neue Geſetz über Arbeitszeit vor dem

Unterhaus.
Handelsminiſter Runciman brachte im Unterhaus das

neue Geſetz ein, das eine Fortſetzung des bisherigen
7-Stundentages in den engliſchen Kohlenbergwerken auf
die Dauer von fünf Jahren bzw. bis zur Ratifizierung
des allgemeinen Arbeitszeitabkommens vorſieht.

Das bisherige Geſetz läuft im Juli ab. Direkte Ver
handlungen zwiſchen den Bergwerksbeſitzern und dem
Bergarbeiterverband hatten keinen Erfolg, ſo daß die Re
gierung eingreifen mußte. Die Tatſache, daß das neue
Geſetz keine entſprechende Verlängerung des bisherigen
Lohnabkommen s vorſieht, hat in den Kreiſen der
Bergleute Unruhe ausgelöſt.

Eine Abordnung des Bergarbeiterverbandes teilte
Runciman mit, daß die Bergwerksbeſitzer nur zu einer
Verlängerung der Lohnſätze auf die Dauer
von 12 Monaten bereit ſeien. Der Verband habe
ſich jedoch mit dieſem Angebot nicht zufrieden gegeben.
Am nächſten Dienstag ſoll eine Landeskonferenz der Berg
arbeitervertreter zuſammentreten, um über das weitere
Vorgehen zu beraten.

Der Goldſchatz des geſunkenen Dampfers
„Egypte“

Wiederaufnahme der Bergungsarbeiten.
Der italieniſche Bergungsdampfer „Artiglio“, der

während der Wintermonate ſeine Nachforſchungen nach
dem Goldſchatz des geſunkenen Afrikadampfers „Egypte
eingeſtellt hatte, wird ſeine Arbeiten in den nächſten
Tagen wieder aufnehmen. Die Taucher des Dampfers
waren im Vorjahre mit ihren Arbeiten bereits ſo weit
fortgeſchritten, daß nur noch die Hebung des 20 Millionen
Schatzes übrigblieb. Die lange Stillegung der Arbeiten

hat allerdings einige Eiſenbalken durch den Strom derart
vor die Offnung der Geldkammern getrieben, daß die
Arbeit mit neuen Freilegungsarbeiten begonnen werden
muß.
Walker vor dem Anterſuchungsausſchuß.

Das Verhör des Newyorker Bürgermeiſters Walker-
vor dem Unterſuchungsausſchuß wurde fortgeſetzt. Die
polizeilichen Abſperrungen waren infolge des ſehr ſtarken
Publikumsandranges noch bedeutend verſchärft. Der Ober
ſtaatsanwalt behandelte zunächſt einige unbedeutende
Privatgeſchäfte Walkers.

Den Höhepunkt der Sitzung bildete eine Außerung
Walkers gegenüber dem Oberſtäatsanwalt, wonach nie
mand bezweifeln könne, daß ſein Verhör einer Gerichtsver
handlung gleiche und den erſten Schritt für ſeine Amts
enthebung darſtellen ſoll.

V ähn
v ſprichf das leſzſe Worfermunn

t (22. Fortſetzung.)Die Leiber der ſchwarzen Zypreſſen ſtanden ganz in Sonne
Als wollten ſie die regloſe Trauer verklären und mit Troſt
umweben, rannen güldene Fäden die dunklen Stämme her-

e Das Schi chſal

ab. Flittergleich, in ſpinnwebfeiner Veräſtelung, ruhte
kupferner Reflex auf dem Mooſe, ſo daß es ausſah, als tränke
der ganze Boden ſich ſatt daran.

„Wann reiſen wir?“
Viktor ſchrak auf. „Sagten Sie etwas?“
Sie fragte ein drittes Mal
Er ſenkte den Kopf, und als er das Geſicht wieder hob,

war der Blick, mit dem er ſie anſah, ſo qualzerriſſen, daß ſie
bereute, in ihn gedrängt zu haben

„Es eilt nicht, Graf! Jch bleibe noch mehrere Wochen.
Vielleicht helfen Sie mir jetzt auf die Beine Meine
Schenkel ſind ganz döſig. Aber der Schmerz iſt nicht mehr
arg im Knöchel.“

Doch ſie hatte ſich getäuſcht. Die regloſe Stellung war
nur ein vorübergehendes Einſchläfern geweſen. Als ſie den
Fuß aufſetzte, zuckte ſie hilflos zuſammen. „Es geht nicht!
Was wird meine Aja dazu ſagen, daß ich ſo leichtſinnig war.
Iſt es wohl möglich, daß der Chauffeur den Wagen bis hier-
her ſteuert?“

Viktor verneinte. „Jch trage Sie, Miß Hetterfield!“
„Danke,“ lachte ſie gequält auf. „Wenn ich auch nicht ge

rade ſchwer bin. Für eine größere Strecke genügt es doch.
Was machen wir nur?“

„Kommen Sie!“ ermunterte er. „Sie dürfen ſich meinen
Armen ſchon anvertrauen Ehe ſie noch etwas entgegen
zuſprechen vermocht hatte, fühlte ſie ſich behutſam, aber ſicher
emporgehoben und den Kopf willig gegen ſeine Schulter
lehnend, ſchloß ſie die Augen

Jhr n gelbweißes Geſicht lag gegen das dunkle Tuch
ſeines Rockes, Er ſah das Zucken ihrer Lippen und ſprach.
um ihr das Peinliche der Situation zu erleichtern, zu ihr her
ab: „So habe ich ſeinerzeit im Felde meinen beſten Freund

als ich ihn dort aus den Armen legte, war er tot.
Schweigen.
Sein Blick ſuchte zu ihr hinab und wurde ſchreckhaft weit.

„Warum weinen Sie?“
d Körper wurde geſchüttelt. „Weil Sie mir ſo unſagbar

eid tun.
Drohend wie das Murren einer gereizten Katze rollte von

Weſt her das erſte Mahnen eines aufſteigenden Gewitters.

Ulla Setterholm hatte ſich auf ihrem Ruhebett im Atelier
ausgeſtreckt und eine Zigarette in Brand geſetzt. Nun be
obachtete ſie kritiſch den Männerkopf, der unweit vom Fenſter
auf einem Sockel ſtand.

Da fehlte etwas! Ein Dutzend blauer Ringel ſchwebte nach
der Decke Es iſt der Mund, der nicht ſtimmt, ärgerte ſich die
Profeſſorin, ſchaute genauer und wurde unſchlüſſig. Viel-
leicht waren es die Augen. Auch über den Brauen, wo die
Stirne anſetzte, war ein Zug, der nicht hineingehörte.

„Der Tſchapp!“ ſagte ſie hörbar laut, tötete die halb
gerauchte Papyros ab und nahm eine zweite aus dem Silber
etui. Was war dieſer Viktor Lippſtädt für ein unruhiges
Menſchenkind, keine Minute konnte er ſtille halten, ſah jetzt
nach dem Fenſter, horchte eine Sekunde ſpäter nach der Türe,
ſchlug jetzt das rechte Knie über das linke und ſprang mitten
in der beſten Arbeit auf, um ſich zu überzeugen, daß die Eve
noch nicht im Korridor ſtand.

Sagte das Kind, es käme um drei Uhr, ſaß er ſicher ſchon
ab ein Uhr bei ihr und tat nichts als horchen und ſchauen und
nach der Treppe laufen und wieder zurück zu ihr. „Sie
glauben, daß ihr nichts zugeſtoßen iſt, Frau Profeſſor?

Er tat ihr leid und zugleich konnte ſie zornig auf ihn
werden. Zuweilen lachte ſie ihm auch ins Geſicht. „Graf,
welcher Unterſchied beſteht zwiſchen einem Verliebten und
einem Jrrenhäusler?“

„Jch weiß keinen, Frau Profeſſor!“
„Jch auch nicht!“
Dann hielt er drei Minuten ſtill und alles begann von

neuem: Das Horchen, Laufen, Schauen und in Angſt ver
gehen.

aus dem Trommelfeuer nach dem Verbandsplatz getragen und Helite war er noch nicht dageweſen. Vielleicht hatten ſie
ſich anderswo getroffen, oder ſie waren ſich unterwegs be
gegnet. So ärgerlich ſie manchmal auf ihn war, nun ging er
ihr doch ab.

Vielleicht war er das! Es hatte im Flur geläutet. Wenn
er ſchön brav und geſittet war, glückte es ihr womöglich, die
Büſte zum Abſchluß zu bringen und das, was nicht in ſein
Geſicht hineingehörte, auszumerzen.

Mäßlos verblüfft ſah ſie nach der Türe, unter der Lutz
ſchlanke Geſtalt auftauchte. „Störe ich, Tante?“ Jhr
Skaunen bemerkend, ging ein feines Rot über ſein Geſicht.
„Du mußt entſchuldigen, daß ich dich ſo unangemeldet über
falle. Aber ich bekomme dich ſonſt überhaupt nicht mehr zu
ſehen, wenn ich dich nicht in deinen eigenen vier Wänden
aufſuche.“

Sie hatte ihre Ueberraſchung abgeſchüttelt und ſich vom
Diwan erhoben. Es war Monate her, daß er den Weg zu
ihr gefunden hatte. Und nun auf einmal Das mußte
Gründe haben. Man würde ja ſehen

Sie hatte in ihrem innerſten Herzen eine kleine Schwäche
für ihn Er war der eingige Sohn ihres toten Bruders und
dann war ihm auch die unvergleichliche Art der Setterholms
zu eigen, die ſie ſelbſt zwar nicht beſaß, die ſie aber aus der
Sphäre des Elternhauſes her nur zu gut kannte

„Warum haſt du denn nicht abgelegt draußen?
verwundert, da er noch in Hut und Mantel ſtand.

„Es war niemand da, Tante. Jch fand die Türe nur an
gelehnt und bin hereingeſchlüpft

„So, da war niemand,“ ſagte Ulla zwiſchen Lachen und
Aerger, „Dann hat halt die Uſchi wieder einmal ein kleines
Tratſcherl g'macht. Gib her ich kann das gar net ſeh'n, wenn

du da ſtehſt wie ein Fremder STrotz ſeines Proteſtes trug ſie eigenhändig ſeine Garde
robe nach dem Flur und kam dann raſchen Schrittes wieder
zurück. „Jch nehme an, daß du Zeit haſt, Lutz Aber drüben
in meinem Wohnzimmer, da iſt es gemütlicher!

„Nein, Tante, bitte hier. So ein Atelier gibt gleich eine
andere Stimmung. Privaträume habe ich immer Darf ich
ein wenig Umſchau halten

Er ſah die Büſte des Grafen Lippſtädt, die beinahe voll
endet auf dem Sockel thronte und verzog den Mund

(Fortſetzung folgt.)

fragte ſie



Nah und Fern
O überfall auf den Vizepräſidenten des Sächſiſchen

Landtages. Der Vizepräſident des Sächſiſchen Landtages,
Bretſchneider, wurde in Chemnitz vor ſeinem Wohnhauſe
plötzlich von zwei Männern tätlich angegriffen. Obwohl
ſich Bretſchneider heftig wehrte, erlitt er Verletzungen im
Geſicht und am Kopfe. Auf ſeine Hilferufe rief ſeine Frau
telephoniſch die Polizei herbei. Bei Eintreffen des Über
fallkommandos hatten die Täter aber bereits die Flucht
un Die Verletzungen Bretſchneiders ſind nur leichter

datur.
O Eine Falſchmünzerbande aufgehoben. Die württem

bergiſche Kriminalpolizei iſt einer Falſchmünzerbande in
Schwenningen am Neckar auf die Spur gekommen. Die
Bande hat falſche Fünfmarkſtücke hergeſtellt und in den
Verkehr gebracht. Als Hauptbeteiligte wurden u. a. ein
Brauereibeſitzer und zwei Mechaniker verhaftet. Der
Brauereibeſitzer verſuchte ſich in der Zelle zu erhängen.
Einer der Verhafteten iſt rückfälliger Münzverbrecher und
hat ſchon vor einigen Jahren eine längere Freiheitsſtrafe
verbüßt, weil er Fünfzigpfennigſtücke nachgemacht und in
den Verkehr gebracht hatte.

O Blutiges Ende eines Fußballſpiels. Auf dem Sport-
platz in Eichenau bei Kattowitz kam es während eines
Fußballſpiels zwiſchen den Fußballklubs Myslowitz und
Eichenau zu einer wüſten Schlägerei, in deren Verlauf
ſechs Fußballſpieler aus Myslowitz ſo ſchwer verletzt
wurden, daß ſie ins Krankenhaus- übergeführt werden
mußten.

O Ein franzöſiſches Flugzeug vermißt. Jn Paris iſt
man beunruhigt über das Ausbleiben von zwei Schiff
brüchigen der „Georges Philippar“, die von Port Said
aus ein engliſches Flugzeug benutzt hatten, um nach
Brindiſi zu gelangen. Dort waren beide an Bord eines
franzöſiſchen Flugzeuges gegangen, das in der Nacht zum
Donnerstag in Marſeille hätte eintreffen müſſen. Der
Apparat, der von dem franzöſiſchen Flieger Goulette ge
ſteuert wurde, ſollte eine Zwiſchenlandung in Genug vor
nehmen, iſt dort aber nicht eingetroffen.

O Schießerei einer Geiſtesgeſtörten in einer Kirche. Zu
einem aufſehenerregenden Zwiſchenfall kam es in einer
Kirche in Lyon, als eine ganze Anzahl von Gläubigen zur
Frühmeſſe verſammelt war. Eine 33jährige Polin zog
plötzlich in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit einen
Revolver und ſchoß blindlings auf die Andächtigen, ohne
jedoch jemand zu verletzen. Der Geiſtliche unterbrach
ſofort ſeine Predigt und alarmierte die Polizei, der es
nach vieler Mühe gelang, die Tobſüchtige feſtzunehmen.

O Schiffszuſammenſtoß im Nebel. Der amerikaniſche
Küſtendampfer „Chattanooga“ iſt bei dichtem Nebel
zwiſchen Block Jsland und Long Jsland mit dem 9000-
Tonnen Dampfer „Grecian“ zuſammengeſtoßen. Die
„Grecian“ iſt ſofort untergegangen, die „Chattauooga“
nahm die Uberlebenden auf. Wie groß die Zahl der Opfer
des Schiffszuſammenſtoßes iſt, ſteht noch nicht feſt.

mee eeeeeeeeeeeee rHaus und Landwirtſchaftliches.

u
Wer ſich Hühner hält ſei es auf dem Hof, im Klein

garten oder in der Obſtplantage iſt immer darauf bedacht,
die Legetätigkeit zu erhöhen und durch eine große Anzahl Eier
recht hohen Ertrag herauszuholen. Jn der Hauptſache kommt
es darauf an, den Hühnern das Futter zukommen zu laſſen,
das ſie zum Aufbau des Körpers unbedingt brauchen, ſonſt

nühen alle geprieſenen Eierlegemittel nichts“! Bei
genügender Fütterung wirken ſie nur nachteilig. Die Geſund-
heit der Tiere gerät dann nur in Gefahr

Es kommt alſo darauf an,
die Tiere genau ſo zu ernähren,
wie ſie ſich freilebend!
auch ernähren würden. Jn der
Hauptſache freſſen ſie dann
Würmer, Larven, Käfer, Jn-
ſekten, ein Körnchen, friſches
Grün und Kalk, d. h. ihr Futter
beſteht aus Grünzeug, Fleiſch
und Getreide. Unſer Futter
muß alſo entſprechend zu
ſammengeſtellt werden. Eiweiß-
arme Nahrung, wie Kartoffeln,
einſeitige Fleiſchkoſt und Körner
futter genügen alſo nicht. Es

muß auch mit den Körnerarten gewechſelt werden, jedoch Mais
gebe man vorſichtig. Er beeinflußt die Legetätigkeit ungünſtig,
dagegen iſt er ein gutes Maſtmittel vor dem Abſchlachten.
Hafer aber fördert die Eierablage ſehr.

Je pünktlicher und regelmäßiger vor allem Weichfutter an
Jungtiere gereicht wird, deſto eher beginnen ſie zu legen.
Außerdem muß das Futter täglich friſch und immer ab-
wechſelnd anders bereitet werden, da Hühner die Abwechſlung
ſehr lieben. Auch ſollte es möglichſt warm gereicht werden. Jm
Sommer füttere man um 6 Ühr, im Winker um 8 Uhr früh.
Abends gebe man möglichſt Körner. Reis, Kartoffeln und
Kartoffelſchalen müſſen gekocht und geſtampft werden. Darunter
miſcht man Eierſchalen, Küchenabfälle, Fleiſchreſte, Fiſchmehl,
Knochenſchrot. Die Gefäße müſſen unbedingt ſauber ſein.
Mittags gebe man den Hühnern einige Körner und Grün-
futter, wie Salate, Brenneſſeln, Serradella, Löwenzahn, Futter
rüben und Möhren. Für den Winter wird Grünzeug getrocknet,
zum Verfüttern gehäckſelt und aufgebrüht. Den Stall legt man
im Winter einen halben Meter hoch mit Pferdedung aus,
darüber Bretter. So iſt er immer warm und die Legetätigkeit
ſehr gut. Läßt man abends einige Stunden im Stall elek-
triſches Licht brennen (Nachtſtromtarif!), ſo wird auch dadurch
die Legetätigkeit günſtig beeinflußt. Dieſe „Mittel“ helfen
beſſer als alle Reizmittel und ſichern gute und viele Eier.

Gertrud Beinsch.

Ein ſehr läſtiges Ungeziefer ſind die kleinen Käfer, die durch
die großen Sprünge, die ſie mittels ihrer kräftigen Hinterbeine
machen können, auch Erdflöhe genannt werden. Sie richten im
Garten, beſonders unter den jungen Kohlpflanzen, oft großen
Schaden an. Die Larven leben meiſt auf den Blättern, oft aber
auch darinnen und teils im Jnnern der Stengel. Die am
meiſten vorkommenden Arten ſind:

1. Der Kohlerdfloh, der 4 bis 5 Millimeter lang, metallgrün
und eiförmig iſt. Die Eier legt dieſes Jnſekt in Häufchen am
liebſten an Unkrautpflanzen, beſonders an Hederich und
n Alle Kohlſorten werden von dieſem Erdfloh an
gegriffen.

2. Der geſtreifte Erdfloh. Dieſes Jnſekt legt die Eier ein
zeln an die Unterſeite der Blätter. Die herausſchlüpfenden
Larven dringen direkt in das Blatt ein und halten ſich hier
in Gängen, die langſam zwiſchen der Ober und Unterfläche
des Blattes entſtehen, auf. Der geſtreifte Erdfloh iſt 5 Milli
meter lang und gelbweiß. Er richtet beſonders an Rettich,
Radieschen, Kohlrabi, Gartenkreſſe und weißen Rüben
Schaden an.

3. Der Kohlerdfloh, eine andere Art als der unter 1. ge
nannte Er iſt blau und hat rote Füßchen. Die Larve lebt
e in den Stengeln von Radieschen, Rettich und weißen

üben.
4. Der Rübenerdfloh, und außerdem noch verſchiedene Arten,

meiſt alle auf Kohlpflanzen.
Mittel gegen dieſe läſtigen Jnſekten gibt es eine ganze

Menge. Das einfachſte jedoch iſt, direkt gegen ihre Lebensweiſe
anzugehen. Sie lieben Wärme, Trockenheit und Sonne. Man
muß daher die Pflanzen hin und wieder ſtark begießen und ſie
dann bedecken, wenn die angetaſtete Stelle nicht zu groß iſt.
Dies erfordert wohl etwas Mühe, aber es hilft. Außerdem
kann man vorbeugen, wenn man zwiſchen die Reihen der
Kohlpflanzen Zwiebeln ſät. Hierdurch werden die Erdflöhe

abgehalten. ZWw.

un Spiel und Sport
Sp. Amerikas OlympiaKomitee iſt in Angſt. Der Präſi

dent der USA. Leichtathletik- Union hat dem Komitee nun
ganz offiziell mitteilen müſſen, daß von den 350 000 erwarteten
Dollars im Fonds nur 50000 vorhanden ſind. Die Mann
ſchaften, die Amerika beim Olympia vertreten werden, müſſen
alſo gewaltig reduziert werden.

Sp. Die Senſationsquote 7966 10 gab es in Hoppegarten.
Die Sieger Praeter propter und Fernländer brachten in der
Doppelwette dieſe Rieſenſumme. Am gleichen Tage gewann
in Horſt-Emſcher der Opelſche Hengſt Rochus den Großen
Preis von Horſt (11000 Mark).

W FunkeEeke
Mittwoch, den 1. Juni
Deutſche Welle 1635.

9.00: Alte Handwerks- und Zunftlieder. 9.30: Gemüſe
bau. 10.10: Heimatbilder aus d. Grenzmark. 15.00: Der
junge Hebbel. 15.45: Pflege des häusl. Reinigungsgerätes.

16.00:. Schulſyſteme und Lehrerbildung in England und
Schottland. 16.30: Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30:
Deutſche Kolonialbetätigung im Urteil des Auslandes. 18.00:
Lied und Muſik der deutſchen Studenten 18.25: Mittelalter
und Einheit der abend ländiſchen Kultur. 18.45; Vorſchau
auf das Juniprogramm. 19.00; Beobachtung des Arbeits
marktes eine zeitgemäße Not wendigkeit 19.20. Aus
ſchweren Tagen der Beamtenbewegung. 19.45: Grenzland
tum, Grenzlandarbeit. 20.25: Aus München: Bunter Abend

22.20: Polit. Zeitungsſchau.
Donnerstag, den 2. Juni:
Deutſche Welle 1635.

9.00 aus Leipzig: Auf der Jugendburg Hohnſtein.
10.10: Wie vorgeſchichtliche Eiſenfunde im Muſeum behandelt
werden. 15.00: Was ich mit Straßen in der Wildnis und
auf Farmen erlebte. 15.45: Hausfrau als Arbeitgeberin.
16.00: Schule und Lehrerſchaft in der Gegenwart. 16.30:
Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Aufſtieg des Lebens.
18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel. 18.30: Spaniſch für Fort
geſchrittene. 19.20: Querverhacken von Zuckerrüben. 19.35:
Die geiſtigen Grundlagen des Bolſchewismus (I). 20.00
Aus der Singakademie: Gedenkfeier für Eugen d'Albert. Ver
anſtaltet vom Bund Deutſcher Komponiſten e. V. 21.10 aus
Hamburg: Der Strom ein Leben. Die Elbe (II). Hörfolge.

22.30: Aus dem Covent Garden, London: „Tannhäuſer“ von
R. Wagner. Dirigent: Sir Thomas Beecham. 3. Akt. 23.20
bis 0.30 aus Hamburg: Tänze.

Mitteldeuntſcher Rundfunk

Mittwoch, 1. Juni.
8.15: Annemarie Genſel: e und Milchmiſch-

getränke im Sommer 15.00: Funkbericht aus Bad Sachſa.
Von W. Ungethüm, 16.00: Für die Jugend. „Johannes
Gutenberg.“ Hörſpiel von G. Randolf und H. Schoenau.
Etwa 16.50: Neue Jugendmuſik. Leit.: H. Werlé. Mitwirkende:
F. Sammler. Dazwiſchen lieſt Stefi Mannheim Geſchichten
für die Kleinen 18.10: Stadtmedizinalrat Dr. W. Schnell u.
Stadtſchulrat Dr. Truſchel: Geſundheitsfürſorge im modernen
Schulweſen. 18.35: Jtalieniſch. E. Sinigelſki und Signora
F. Parini. 19.00: Der Brief im deutſchen Geiſtesleben. Hör
folge von O. Heuſchele. Sprecher: J. Krahé und T. Kondziella.

19.40: Unterhaltungskonzert. Bergkapelle Böhlen. Leitung:
J. Hüchelheim. 21.00: Zeitbericht. 21.15: „Zweimal Wallen
ſtein.“ Charakterſtudie in 5 Szenen von A. Schirokauer. Regie:
Hans P. Schmiedel.

Donnerstag, 2. Juni.
9.00: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen Schulfunk-

ſender: Beſuch auf der Jugendburg Hohnſtein. Mitw.: Burg
wart K. Hahnewaldt, Dr. A. Simon, jugendl. Sänger und
Muſikanten unter K. Kämpfe, Dresden. Leitung: K. A. Find
eiſen. 14.30: Filme der Woche. 16.00: Jn einer Tropfſtein
höhle. Hermannshöhle bei Rübeland im Harz. J. Krahé.
16.30: Unterhaltungskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri
gent: H. Weber. 18.00: Hygienefünk. Dr. Froſch: Krüppel-
heim Marienſtift in Arnſtadt. 18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Spaniſch. Montſerrat Krauß-Perez und Dr. H. Martin.

19.00: Prof. Dr. Levin L. Schücking, Leipzig: Soziologie der
literariſchen Geſchmacksbildung. 19.30: Abendkonzert. Werke
für Kammerorcheſter. Dirigent: Th. Blumer. 21.00: Aus
Hamburg: Elbe (ID. Der Strom ein Leben. Hörfolge von
H. Leip. Funkeinrichtung von H. Bodenſtedt. Muſik von Herm.
Erdlen.

(23. Fortſetzung.)
„Den kennſt ja,“ ſagte Ulla, während ſie hinter ihn trat

und die Hand auf ſeine Schulter legte. „Mußt halt keinen
Anſtoß dran nehmen, wann du Leut bei mir findeſt, die dir
nicht ſympathiſch ſind. Jch ſelber mag ihn gern Jch modellier
niemand, den ich net leid'n kann. Aber das da gffallt dir
vielleicht beſſer.“ Miß Hetterfields feiner Kopf tauchte unter
dem grauen Seidentuche auf, das ſie von einer Büſte weg
gezogen hatte

Lutz vergaß vollkommen die berühmte Setterholmſche Be
herrſchung und nahm weder Augen noch Mund in Zaum,
Seine Blicke ſogen ſich feſt und konnten ſich nicht von dieſem
Antlitz trennen. „Einfach gottvoll ſchön!“

„Jal! Nicht?“ Ulla weidete ſich an ſeiner Begeiſterung.
„Das Kopferl iſt ſelten ſchön. Eine Javanerin. Waänn du die
erſt in Naturg ſeh'n könnteſt! Schad', daß ſie ſchon bald
wieder abreiſt,“

„Wann, Tante?“
„Mein Gott, das kann ich dir nicht ſo genau ſag'n, Lutz.

Sie nimmt den Grafen Viktor mit, damit ihm das Wart'n
nicht ſo ſchwer wird.“ Zu ihm aufſehend, gewahrte ſie die
Blütwelle, die ſein Geſicht dunkel färbte.

„Der verſteht es, wie man's machen muß, ſich überall an
zupirſchen, wo es etwas zu holen gibt.“

„Geh, ſchäm dich dochl“ tädelte ſie, während ſich ihr Arm
unter den ſeinen ſchob. „Wer wird denn einen Menſchen,
dem s nicht ſo gut geht, ſo grundlos verdächtigen.“ Sie
wollte ihn mit ſich vor nach dem Nebenzimmer dirigieren, aber
er war nicht von Miß Hetterfields Büſte wegzubringen
„Wann's dir ſo gut g'fallt, dann warteſt halt noch ein halbes
Stünderl, dann kommt's zum Tee Sie ſtreifte ihn beluſtigt
von dem tadellos gezogenen Scheitel bis zur Spitze ſeiner
ſpiegelnden Lackſchühe hinab. „Wann du nicht ſo ein ver
bohrter Jungg'ſell wärſt die möchte zu dir paſſen.“

Weißt du Genaueres über ſie?“
„Mein Gott, was man halt ſo herausfind't, wann man

zuſammen plaudert Frag'n, das tu ich nicht. Was ſie mir

halt ſelber giſagt hat. Einen Hauf'n Geld! Eine große Por
tion Eig'nſinn! Aber nett iſt er, der Eigenſinn Voshaftig
keit iſt gar keine dabei Der Väter auf Java, einen Haus
e hat's dabei, gegen den ein engliſcher Lord ein

reck iſt. Entſchuldigung,“ lachte ſie, als ſie ſein ſchokiertes
Geſicht ſah. „Der Ausdruck war nicht Setterholmſch, gelt?“
Sie lachte wieder, während er den Mund verzog. „Und eine
Zofe hät's mit, ein ſcheußliches Ding. Aber eine gute Haut!
Genügt's jetzt?“

Er gab keine Antwort und ging rund um die Büſte.
„Von hint'n is nix zu ſeh'n neckte ſie.
Er reagierte nicht auf den Scherz und ſagte überlegend:

„Jſt ſie käuflich
„Was?“ Jhre Brauen waren hochgezogen und ein ſchnelles

Rot lichterte über ihre Wangen.
„Jch meinte die Büſte,“ erklärte er etwas verlegen. „Was

verlangſt du dafür, Tante? Jch möchte ſie gerne für mein
Muſikzimmer haben!“
„Das landfremde Mädel, Lutz?“ Ulla Setterholm weidete

ſich mit offner Bosheit an dem Farbenwechſel ſeines Geſichtes
„Hab ich dichl“ kicherten ihre Augen. „Jch hab mir's ja ge
dacht, daß den Herrn Neffen was zu mir treibt.“ Ganz klar
aber ſah ſie noch immer nicht. Ich müßt halt einen Abguß
für dich machn,“ überlegte ſie. „Jm Geheimen, weißt. Jch
hab ja keine Ahnung, ob ihr's überhaupt recht iſt, wann ich
ein zweites Kopferl anfertig.“

Er nagte unſicher an ſeiner Unterlippe. „Und daß du mir
das Original gibſt, Tante und ihr den Abguß?“

„Ja, aber Bub!“ Sie lachte ihm hellauf ins Geſicht. „Das
geht doch nicht! Das wär ja glattweg Betrug, Jetzt hör mir
aber auf, dul Was gibt's denn, Uſchi?“ wandte ſie ſich an die
Bedienerin, deren Kopf in der Türſpalte auftauchte.

„Das Fräulein Hetterfield,“ meldete die Alte
Ulla ſah, wie es Lutz zuſammenriß Zu einem Fragen war

keine Zeit mehr. Einen großen Strauß langſtieliger Nelken
im Arm, kam das Mädchen auf ſie zu. Als ſie Lutz gewahrte,
kam ein kühler Ausdruck in ihre Züge.

„Darf ich Jhnen meinen Neffen vorſtellen?“ fragte Ulla.
„Herr Setterhölm. Fräulein Hetterfield. Er tut nix, ſetzte
ſie lachend hinzu, als Alice den Schritt verhielt. „Die Frauen
behaupt'ns wenigſtens, daß er ganz ungefährlich iſtl“
Ich fürchte mich durchaus nicht!“ Alice reichte ihm kaum

die Fingerſpitzen und das nur, weil er der Neffe der Pro
feſſorin war. Sonſt wäre Lutz völlig leer ausgegangen. Die

Brauen zuſammengezogen, ging ihr Blick über ihn hin. „Wir
kennen uns doch?“

„Jch ſchätze mich glücklich, noch in Jhrem Gedächtnis zu
ſtehen, meine Gnädige.“

Ulla Setterholm erſtaunte über die tiefe Verneigung, die
Lutz der Schönheit zollte und die jedenfalls die devoteſte war,
die er je einer Frau gezollt hatte. Sie lachte beluſtigt auf.
„Woher kennen ſich die Herrſchaften?“

Die beiden ſchönen Geſichter röteten ſich für die Dauer
einer Sekunde, das ſeine aus Verlegenheit und weil er ſich
durchſchaut ſah, das von Miß Hetterfield, weil ſie ſich ärgerte.
Endlich ſagte Lutz, ſeine Geſtalt zur gewohnten Steile hoch
reckend: „Jch hatte für eine kurze Minute das Vergnügen,
dem gnädigen Fräulein im Palaſthotel in Hamburg zu be
gegnen.“

„Ach ſo!“ Ulla machte ihr ſpitzbübiſchſtes Geſicht. „Jetzt
geh'n wir aber Tee trink'n. Ja?“

Den einen Arm in den des Neffen, den anderen unter den
Alice Hetterfields hakend, ſchritt ſie mit den beiden nach dem
Wohnzimmer hinüber.

In der Nacht war eines jener ſchweren Gewitter nieder
gegangen, wie ſie die Ebene des Donautales ſo gerne heimhen pflegen. Auf dem Aſphalt ſpiegelten ſich kleine Seen

und in den Anlagen ſah es aus, als hätte der Himmel eine
beſondere Luſt daran gehabt, das, was er bislang zum
Blühen und Reifen gebrächt, in einer einzigen Nacht in
Grund und Boden zu ſchlagen.

Die Blautannen ſtanden mit zerfetzten Aeſten, dem
Strauchwerk waren die Spitzen abgeriſſen und das Gezweig
geknickt, die Blüten der rieſigen Kallas lagen abgeſchlagen
ünd verſtümmelt im Gras, das den Hagelſchauer am beſten
überſtanden hatte.

Lippſtädt, der den Weg nach den Anlagen genommen hatte,
ſah all dieſe Verwüſtung nur mit halbem Auge. Mit der
Spitze ſeines Stiefels ſchob er einen Haufen Blätter zu
ſammen und teilte ſie dann auf dieſelbe Weiſe wieder aus
einander Dabei zog er wohl ſchon zum zwanzigſten Male
die Uhr und vergewiſſerte ſich der Zeit.

Er lauſchte in die Stille, ging ein Stück zurück, lauſchte
wieder und begann den ſchmalen Steig zurückzulaufen. Wo
ſie nur blieb? (Fortſetzung folgt.)
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